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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

fen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtel lungen en alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


Dreiundachtzigſter 


8 Zum Gnartal's⸗Wechſel 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 


lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 


pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 
F. Affeltowiez, Walliſchei 67. 
Berne, Walliſchei Nr. 93. 
ebr. Böhlke, St. Martin. 
Ernſt Böhlke, St. Martin. 
Wittwe E. Brecht, Wronkerſtr. 13. 
Emil Brumme, Waſſerſtraße. 
C. O. Burde, St. Martin 60. 
C. O. Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 


Ed. Feckert jun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 18 b. 
renzel & Comp., Markt 56. 
Narens Friedländer, Friedrichs⸗Straße Nr. 31. 
Otto Goy, Friedrichsſtraße 21. ; 
M. Gräser Nchflg., Mühlen⸗ u. Pauli⸗Kirchſtr.⸗Ecke. 
Ad. Gumnior, Mühlen: u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 
H. Hummel, Breslauerſtr 9 u. Friedr.⸗ u. Lindenſtr.⸗Ecke 19. 
t. Kahlert, Waſſerſtraße 6. 
M. Kantorowiez, Schuhmacherſtraße 1. 
L. A. Kunkel, Deſtillateur, Gr. Gerberſtraße 40. 
Adolph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 10. 
Reſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
Wittwe Maiwald, St. Adalbert. 
H. Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 
F. K. Nowakows i, Wiener Platz Nr. 2. 
8 W. Plagwitz, Schützenſtraße 23. 
runo Radt, Markt 70 und Breite⸗Straße Nr. 6. 
Anton Radomski in Ferzyee. 
Samuel Samter, Wilhelmsſtraße Nr. 11. 
Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 23. 
Jacob Sende Walliſchei Nr. 73. 
hugo Seidel, ſalee Nr. 14. 
l. Streich, Sapiehaplatz Nr. 10 bp. 5 
Hugo Spindler, (Carl Heinr. Ulrici & C.) Breiteſtr. 14. 
8 uſt. Adolph Schleh, Hoflieferant Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Eckez 
Wlad. Alfons v. Unruh, Halbdorfſtraße Nr. 9. 
Paul Vorwerg, Sapiehaplatz Nr. 7. 
Sul. Placzek, Waſſerſtraße Nr. 89. i 24 
Abonnements werden bei uns ſowie bei ſämmtlichen Diſtribu⸗ 
tionsſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
die Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 11½ Uhr und Abends 
5 Uhr zur Ausgabe. a 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 
——. EEE ENERENEETERRFEER 
* Die Sammlung der Liberalen. 


Die Sammlung der Liberalen, die Vorbereitung zur Re⸗ 
konſtruktion einer großen, einheitlichen liberalen Partei, das iſt, 
wie aus den betreffenden Kreiſen heraus verſichert wird, der 
Zweck, welchen die Herren v. Forckenbeck und Genoſſen bei der 
Bildung der neuen liberalen Gruppe im Auge hatten. 

Daß das zu dieſem Zwecke gewählte Mittel nun von rechts 
wie von links eingehend kritiſirt wird, iſt nicht zu verwundern, 
ebenſo wenig, daß dieſe Kritik von links her immerhin in wohl⸗ 
wollender Weiſe geübt wird, während von rechts her faſt durch⸗ 
gängig eine übelwollende Stimmung und tendenziöſe Beurthei⸗ 
lung ſich bemerklich macht. Es erklärt ſich dies einfach aus dem 
Umſtande, daß die Bildung der neuen Gruppe der Ueberzeugung 
Ausdruck und greifbare Geſtalt giebt, es müſſen wieder mehr 
und konſequenter als dies ſeit Längerem nationalliberalerſeits 

eſchehen iſt, die liberalen Prinzipien zur Richtſchnur im 
praktiſchen politiſchen Leben genommen werden. Daß man hierin 
in konſervativen und offiziöſen Kreiſen ein ärgerliches Zeichen 
der Zeit erblickt und darum übler Laune iſt, kann leicht begriffen 
werden: Wenn nun aber dort, und ſelbſt in nationalliberalen 
Kreiſen — man vergleiche die „N.⸗L. C.“ und den „Hannover: 
ſchen Courier“ — die Sezeſſion wie ein übereilter Streich un⸗ 
klarer oder gar demagogiſch⸗ſtreberiſcher Köpfe abgemacht werden 
will, ſo kann das nur noch humoriſtiſch anregen. Der in der 
geſtrigen Morgenausgabe der „Poſener Itg.“ abgedruckte Artikel 
der „Liberalen Korreſpondenz“ verweiſt in dieſer Hinſicht einfach 
auf die Namen der Unterzeichner der bekannten Austrittserklä⸗ 
rung, denen wir vorgeſtern noch den Namen Th. Mommfen’s 
hinzugefügt haben. Das genügt gegen ſolche Vorwürfe, ebenſo 
aber auch gegen die Verdächtigung, als könnte über der Hervor⸗ 
hebung der liberalen Geſichtspunkte die nationale 
Geſinnung in die Brüche gehen. Die neue Gruppe glaubt eben 
ganz direkt dem nationalen Intereſſe zu dienen, wenn fie 

zu verhindern trachtet, daß der deutſche Staat lediglich nach dem 
materiellen Intereſſe einzelner Bevölkerungsklaſſen auf Unkoſten 
der Mehrheit eingerichtet wird, und auf dieſem Wege befindet 

ch doch thatſächlich die heutige Geſetzgebung, welche aus den 
veralteten, die größte Einſeitigkeit repräſentirenden Syſtemen des 

Merkantilismus und der phyſtokratiſchen Schule gerade das 

herausgreift und vermengt, was man als für immer abgethan 

anſehen durfte. . . Be 5 

Wahrlich, nicht leicht haben die Unterzeichner der Austritts- 
ihren Schritt genommen; hätte z. B. Herrn v. Forcken⸗ 


beck der Entſchluß nicht die ſchwerſten inneren Kämpfe gekoſtet, 
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wie ſollte man ſich dann fein plötzliches Wieder urücktreten nach 
der voriges Jahr bei dem bekannten Bankett abgegebenen Er⸗ 
klärung zurecht legen? 

Zu einer Trennung war ſchon 
Grund genug vorhanden, als Herr von Bennigſen offen 
für die Getreidezölle und dergleichen eintrat, im ſcharfen 
Gegenſatz zu einem großen Theil der nationalliberalen Partei. 
Zur Sezeſſion mußte es kommen, als Herr v. Bennigſen und 
Genoſſen anch der kirchenpolitiſchen Vorlage gegenüber diejenige 
Feſtigkeit völlig vermiſſen ließen, welche in dem durch die beiden 
Namen Falk und Puttkamer gekennzeichneten Widerſtreit für libe⸗ 
rale Männer ſich eigentlich von ſelbſt verſtehen mußte. Wenn 
die Preßorgane des rechten Flügels nachträglich zur „Rechtferti⸗ 
gung“ vorbrachten, die für das Geſetz Stimmenden hätten wenig⸗ 
ſtens für ſolche Umänderungen beſſelben geſorgt, daß es, wenn 
auch Nichts nützen, ſo doch auch Nichts ſchaden könne, ſo 
mußte das höchſtens der mehr und mehr um ſich greifenden 
Anſicht zu gut kommen, es habe auf jener Seite das Gefühl für 
Demüthigungen und Minderung des Anſehens der Volksvertretung 
in bedenklicher Weiſe nachgelaſſen. Dieſes Gefühl mußte auch 
dort wieder geſchärft werden, und wir glauben, das iſt durch die 
Sezeſſion ſchon jetzt theilweiſe erreicht. Die leitenden Männer 
des rechten Flügels hatten offenbar nicht geglaubt, daß der linke 
Flügel zur That ſchreiten werde. 

Hierüber ſind ſie nun eines Beſſeren belehrt, und es ſcheint 
uns, als ob ſie auf die Dauer ſelbſt nicht an iiber Einwand 
glauben könnten, daß durch die Sezeſſion das Anſehen und das 
Gewicht der liberalen Partei verloren habe. Hat denn, ſo fra⸗ 
gen wir, durch das ſtete Nachgeben des Herrn v. Bennigſen das 
Anſehen der Partei gewonnen? Nicht daß wir wüßten! Das 
fortwährende Aufgeben zuerſt eingenommener Standpunkte, das 
unausgeſetzte Feilſchen, um nur ein äußerliches Zuſammen⸗ 
gehen mit dem Fürſten Bismarck aufrecht erhalten zu können, 
hat weder den Einfluß der Partei nach oben erhalten, geſchweige 
denn gemehrt, noch auch das Anſehen derſelben im Volke gekräf⸗ 
tigt. Fürſt Bismarck wurde durch dieſes Verhalten weder von 
dem Bündniß mit dem Zentrum und den Konſervativen abge⸗ 
halten, noch auch nur zu irgend einer Modifikation ſeiner inneren 
entheil, die Steuer⸗ 


im vorigen Sommer 


reform wird ganz in der 
ſtärkere Belaſtung der breiten Volksmaſſe zu Gunſten einzelner 
Bevölkerungsſchichten, und man hört nur von der Aufbringung 
neuer Steuern, während von ausgleichenden Steuer minde⸗ 
rungen nicht mehr geſprochen wird; jedenfalls verſchwinden 
letztere mehr und mehr „im Hintergrunde“. 

Auch hat ſich durch die Nachgiebigkeits⸗Politik der national⸗ 
liberalen Partei der unangenehme Charakter der gegenwärtigen 
rückſchrittlichen Periode durchaus nicht gemildert, vielmehr er⸗ 
innert Manches, was auf polizeilichem und geſellſchaftlichem Ge⸗ 
biete geſchieht, an frühere Reaktionsperioden. Gerade dieſe bedroh⸗ 
lichen Anklänge aber müſſen zum lebhafteſten Widerſtande gegen 
weiteres Anwachſen der rückſchrittlichen Strömung anſpornen. 

Vollends im Volke hat die nationalliberale Partei durch 
ihr Verhalten geradezu gegen ſich gearbeitet. Wenn die 
vorhandenen Symptome nicht täuſchen, ſo greift eine Stimmung 
um ſich, welche an das in den letzten Jahren des großen Fried⸗ 
rich herrſchende Mißvergnügen erinnert, welches durch das einſei⸗ 
tige, ſtarre und rückſichtloſe Hervorkehren des fiskaliſchen 
Geſichtspunktes, und zwar zu Ungunſten der breiten Volksmaſſen, 
geweckt und genährt wurde. Gerade mit Rückſicht hierauf wurde 
die Sezeſſion zur Nothwendigkeit, wenn man nicht dem Auf⸗ 
kommen eines bedenklichen Radikalismus Vorſchub leiſten wollte. 

Von fortſchrittlicher Seite begegnet die neue 
Gruppenbildung, wie bereits Eingangs bemerkt, einer wohl⸗ 
wollenden Aufnahme. Von dem Parteiorgan, der „Parlament. 
Korreſp. der deutſchen Fortſchrittspartei“, wird nur hervorgeho⸗ 
ben, daß eine volle Einigung, ein Aufgehen der neuen Gruppe 
und der Fortſchrittsfraktion in Eines, nicht thunlich ſei, weil 
das Programm der Herren v. Forckenbeck u. Gen. drei Num⸗ 
mern des fortſchrittlichen Programms, nämlich die auf das 
Sozialiſtengeſetz (volle Durchführung der Rechtsſtaats), 
die Militärfrage und die Eiſenbahnfrage bezüg⸗ 
lichen, nicht enthalte. 

In dieſer Hinſicht iſt zu entgegnen, daß die Austrittserklä⸗ 
rung der Sezeſſioniſten nur die Punkte hervorzuheben hatte, 
welche den Austritt zur Nothwendigkeit machten. Eine Erklärung 
über die fraglichen drei Nummern wäre unſeres Erachtens auch 
geradezu zweckwidrig geweſen. Die Austretenden wollten kund⸗ 
geben, in welchen, gegenwärtig zur Frage ſtehenden Punk: 
ten ihrer Ueberzeugung nach der Regierungspolitik gegenüber 
eine feſte Haltung einzunehmen ſei. Das Sozialiſten⸗Geſetz iſt 
prolongirt, das neue Septennat bewilligt. Beide Fragen kom⸗ 
men alſo vorläufig gar nicht zur Debatte. Ueberdies iſt die 
fernere Wirkung des Sszialiſtengeſetzes noch abzuwarten, und 
eine oppoſitionelle Erklärung in der Militärfrage wäre angeſichts 
der Weltlage unter den Sezeſſioniſten ſelbſt gewiß nicht durch⸗ 


zuſetzen geweſen. Einen guten Eindruck im Volke hätte eine 
ſolche gewiß auch nicht gemacht, und die Erklärung der 28 ſoll 
doch ſchließlich nur dem Ausdruck geben, was gegenwärtig mehr 
und mehr die gemeinſame Ueberzeugung der liberalen Bevölke⸗ 
rung geworden iſt. 

Eine Erklärung in der Eiſenbahnfrage, wenn eine 
ſolche überhaupt hätte zu Stande gebracht werden können, hätte 
mehr als theoretiſchen Werth ebenfalls nicht gehabt, und gewiß 
wäre eine Einigung darüber, ob dieſe überwiegend techniſche 
Frage in ein politiſches Programm gehöre, überhaupt nicht zu 
erzielen geweſen. Dagegen — und dies iſt die Hauptſache — 
findet die Fortſchrittspartei in allen gegenwärtig auf 
der Tagesordnung befindlichen großen Fra⸗ 
gen ihr eigenſtes Programm in der Austrittserklärung der Se⸗ 
zeſſioniſten wieder. Es iſt alſo, wenn auch nicht eine Verſchmel⸗ 
zung, ſo doch freundſchaftliches Zuſammengehen zwiſchen der 
12 00 Gruppe und der Fortſchrittsfraktion als das Natürlichſte 
gegeben. 

Aber freilich die Bewegung darf nicht auf die parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſe beſchränkt bleiben, wenn ſie eine Zukunft haben 
ſoll. Unſere Parlamentarier bedürfen viel eher einer Anregung 
aus dem Volke als umgekehrt. Ob die Sezeſſioniſten die 
Lage und die Volksſtimmung richtig erfaßt, darüber werden 
freilich die nächſten Wahlen den beſten Aufſchluß geben. 
Aber es darf nicht bis dahin gewartet werden; ſchon jetzt müſſen 
Kundgebungen aus dem Lande erfolgen, welche die neue 
Gruppe ermuthigen und vielleicht noch manchen Schwankenden 
von rechts zu ihr herüber führen. Dieſe Kundgebungen würden 
am beſten darin beſtehen, daß, wo die neue Bewegung Anhänger 
hat, dieſe unverweilt mit der Konſtituirung der liberalen 
Partei ſchlechtweg vorgehen. Exiſtirt in dieſen Orten ein 
Fortſchrittsverein, fo muß es dieſem überlaſſen bleiben, ob er 
ſich dem neuen Verein anſchließt oder nicht, ein freundſchaftliches 
Verhalten von beiden Seiten wird ſich ja doch von ſelbſt ergeben. 
Jedenfalls wird auf dieſe Weiſe die Situation in erfreulichſter 
Weiſe geklärt und für die nächſten Wahlen ein überſichtliches 
Terrain geſchaffen werden. Die Verſchwommenheit wird auf⸗ 


hören, die Wahlprogramme werden ſich erheblich vereinfachen. N 


Eine äußerliche Einigung der liberalen Elemente von re 


ant, nämlich durch] und links in der neuen Gruppe kann man bann ruhig 5 
überlaſſen, die thatſächliche Einigkeit wird jedenfalls durch 
die Sezeſſion eingeleitet und gefördert ſein, denn die letztere 


muß nothwendig auf die liberalen Beſtandtheile des rechten 
nationalliberalen Flügels wirken, wie ſie andererſeits bei der 
Fortſchrittspartei verwandte Saiten berührt durch die entſchiedene 
Betonung des liberalen Standpunktes. 

Aber, wie geſagt, das Land muß den Parlamentariern zu 
Hilfe kommen, und zwar ſchon jetzt vor den Wahlen. 


Deutſchland. 


— Ein anſcheinend offiziöſer Berichterſtatter giebt für die 
Ernennung des Fürſten Bismarck zum preußiſchen Min iſter 
für Handel und Gewerbe folgende Erläuterung: 
„Das preußiſche Handelsminiſterium, welches durch die Verſetzung 
Herrn Hofmanns erledigt wurde, iſt dem Miniſter⸗Präſidenten definitiv 
übertragen worden, da die Beſetzung des Miniſteriums durch einen 
eigenen Chef ſchon aus Rückſicht auf den Staatshaushalt nur 
ſchwierig auszuführen wäre; denn in dem Etat deſſelben heißt es: 
Das Gehalt des Miniſters fällt aus. Der Miniſter bezog 
nämlich als Staatsſekretär ſein volles Gehalt aus der Reichskaſſe. 
Die nunmehr offiziell beſtätigte Thatſache, daß Fürſt Bismarck die 
Führung des Handelsminiſteriums auch noch weiterhin in der Hand be⸗ 
hält, läßt mit Sicherheit darauf ſchließen, daß in den Handel und Ge⸗ 
werbe betreffenden Angelegenheiten eine beſondere Initiative 
ergriffen wurd, und daß geſetzgeberiſche Fragen zum Abſchluß kommen 
dürften, welche ſchon ſeit längerer Zeit in der Schwebe blieben. Da 
trotz alledem die gegenwärtige Einrichtung als eine nur interimiftifche 
anzuſehen iſt, ſo wird vorausſichtlich nach Erreichung des oben ange⸗ 
deuteten Zweckes das Handelsminiſterium wieder dem Staatsſekretär 
des Innern zugewieſen werden.“ : 

Die ultrakonſervative „Kreuzztg.“ iſt denn auch über die 
Ausſicht auf eine „kräftigere Initiative“ für geſetzgeberiſche Re⸗ 
formen, „an der es Fürſt Bismarck wohl nicht fehlen laſſen 
werde“, hocherfreut; ſie präſentirt auch bereit einen Theil ihres 
Wunſchzettels, enthaltend die Nummern Innungsweſen und 
Aktienweſen. Andere Vermuthungen ziehen, wie unſere Leſer 
ebenfalls ſchon wiſſen, das Projekt einer Verſtaatlichung des Ver⸗ 
ſicherungsweſens wieder hervor, das bisher nicht recht von der 
Stelle rücken wollte; noch andere ſehen den „volkswirthſchaftli⸗ 
chen Senat“, das Lieblingskind weſtfäliſcher Hochſchutzzöllner, end⸗ 
lich lebensfähig werden, dazu beſtimmt, den Reichstag in Wirth⸗ 
ſchaftsfragen möglichſt matt zu ſetzen, — kurz, der Himmel 
wirthſchaftlicher Reaktion hängt wieder voller Geigen. 

— Zu der Ernennung des Fürſten Bismarck zum Handels⸗ 
miniſter bemerkt die „Germania“, deren reaktionäre 
Hoffnungen wieder gewaltig anſchwellen, unter Anderem: 

„Im Reichstage mußte vor einigen Jahren das Stellvertretungs⸗ 
ale in Haft und Eile berathen werden, um dem überlaſteten Reichs⸗ 

kanzler die Sorgen feiner Aemter zu erleichtern; ſeitdem find eine 


N 
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lange Reihe Reichsämter geſchaffen zu dem Zwecke, die Geſchäfte und 
die Verantwortlichkeit dem Manne, „der an der Spitze des Reiches 
ſteht“, theilmerfe abzunehmen. Auch das preußiſche Staatsminiſterium 
iſt mit Rückſicht auf den Kanzler einer durchgreifenden Umgeſtaltung 
unterworfen worden; die lang hingezogenen Villeggiaturen endlich be⸗ 
kunden die körperlichen Leiden des Kanzlers, der ſich jüngit noch als 
müden, todtmüden“ Mann dem Reichstage präſentirte. Wenn nun 
gürt Bismarck trotz ſeiner körperlichen Leiden, trotz der ungeheuren 

eſchäftslaſt, die ihm die Führung der auswärtigen Politik gerade 
unter den augenblicklichen Verhältniſſen auferlegt, noch die Leitung 
eines zweifellos wichtigen Reſſorts ſich vorbehalten hat, ſo müſſen ge⸗ 
wichtigere Gründe und Erwägungen ſtaatsrechtlicher und wirthſchaft⸗ 
licher Natur u geweſen fein. 1%: 

Noch in der letzten Seſſion des preußiſchen Landtages motivirte 
der frühere Miniſter Hofmann die Vereinigung der Aemter des preußi⸗ 
chen Handelsminiſters und des Staatsſekretärs des Reichsamts des 
Innern mit der Gleichartigkeit des Reſſorts beider Aemter und dem 
innigen Zuſammenhange der preußiſchen Handels⸗ und Gewerbeverwal⸗ 
tung mit der Reichsverwaltung, ſowie mit der maßgebenden Bedeu⸗ 
tung Preußens für die Handels⸗ und Gewerbepolitik des Reiches. 
War dies auch — wie damals nicht bezweifelt werden konnte — die 
Anſicht des Reichskanzlers, ſo muß es Wunder nehmen, daß nicht der 
Staats ſekretär des Innern, Herr Bötticher, ſondern Für ſt 
Bismarck zum Handelsminiſter ernannt iſt. Man vermuthet, daß 
der Reichskanzler mit der Uebernahme des zweiten Portefeuilles den 
Reformen auf dem Gebiete der gewerblichen und ſozialpolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung eine größere Aufmerkſamkeit widmen und ſeine wirkſame Ini⸗ 
tiative leihen wolle. In den Bereich dieſer Reformen wird das 
Innungs⸗ und Verſicherungsweſen gerechnet; daß Letzteres längſt ſchon 
die Aufmerkſamkeit des Reichskanzlers auf ſich gezogen, iſt bekannt, 
und die Abänderung der Gewerbeordnung bezüglich der Innungen ge⸗ 
hört zu den Aufgaben, welche der Reichstag in der letzten Seſſion dem 
Reichskanzler unter Angabe der leitenden Geſichtspunkte dringend 
empfohlen hat. Dazu kommen noch die Entwürfe bezüglich der An⸗ 
eigepflicht bei Unfällen in Fabriken und ee des Schutzes der 
Pabrzlarbeiter. Endlich weiß man, daß der Reichskanzler ſich lebhaft 
für ein Geſetz, betreffend die Arbeiter⸗Invalidenkaſſen, intereſſirt und 
dem Gedanken der Stumm⸗Hertlingſchen Reſolution durchaus nicht 
ſo fern ſteht, wie die . ſeiner Vertreter glauben machen 
könnten. Nach allen dieſen Richtungen hin erwartet der Gewerbe⸗ 
und Arbeiterſtand von der Geſetzgebung ein raſcheres Tempo und ent⸗ 
ſchiedenere Maßnahmen. Leider iſt bislang faſt nichts geſchehen und 
ein gut Theil der Schuld fällt ohne Zweifel auf die Abneigung im 
preußiſchen Handels⸗ und Gewerbeminiſterium vor Maßregeln, die 
allerdings den bis jetzt herrſchenden mancheſterlichen Anſchauungen 
über die Aufgaben und Grenzen der ftaatlichen Geſetzgebung auf dieſem 
Gebiete entgegenſtehen. Wenn der neue Handelsminiſter 
bierin ein energiſcheres Vorgehen veranlaßt, beſtimmte Ziele hinſtellt 
und die alten bureaukratiſchen Traditionen weniger ſchonen heißt, würde 
er ohne Zweifel auf den Beifall Aller rechnen können, die in einer ver⸗ 
ſtändigen, den berechtigten Wünſchen der Arbeiter und der Hand⸗ 
werker ee e, Geſetzgebung die beſte und wirkſamſte Waffe 
gegen die Sozialdemokratie ſehen. Aber all das könnte er auch ohne 
das Portefeuille des preußiſchen Handelsminiſters leiſten. Männer, die 
feinen Willen blind und ergeben thun, hat er immer zu finden gewußt; 
es iſt nicht einzuſehen, warum Herr v. Bötticher nicht als preußiſcher 
Handelsminiſter den Abſichten des Präſidenten des Staatsminiſteriums 
eben jo treu und hingebend dienen follte, wie er als Staatsſekretär 
des Innern die Pläne des Reichskanzlers ausführt. Wenn man daher 
noch andere Motive für die überraſchende Konzentration miniſte⸗ 
rieller Portefeuilles in der Hand des „todtmüden“ würften ſuchen muß, 
ſo wird man auf den Wun 1 Reichskanzlers kommen, die kollegiale 
Verfaſſung des preußiſchen Staatsminiſteriums zu ändern und die 
Stellung des preußiſchen Miniſterpräſidenten analog der Stellung des 
Reichskanzlers zu geſtalten. Die „Friktionen“, über die er wiederholt 
bitter geklagt, und die er als eine Folge der kollegialen Verfaſſung 
des Staatsminiſteriums e werden gänzlich zenfallen, wenn 
ſtatt der verantwortlichen Miniſter Staatsſekretäre fungirten, 
die ihre Befehle von einem verantwortlichen Staatskanzler er⸗ 
hielten. Das mag das Ideal des Reichskanzlers ſein, das ſich aller⸗ 
dings nur durch eine völlige geſetzliche Umgeſtaltung des Staatsmini⸗ 
ſteriums erreichen ließe. Inzwiſchen könnte er verſuchen, das Reſſort, 
aus welchem er vielleicht einen Widerſtand gegen ſeine Abſichten be⸗ 


er 


m — 


Schwanken zwiſchen einem Lieblingswunſche und der Befürchtung, 


mit dem Hervorkehren deſſelben nicht eben einen guten Eindruck [der 


hervorzurufen. Anſcheinend will man deshalb einen Mittelweg 
dadurch einſchlagen, daß man auf die früher in Ausſicht genom⸗ 
mene gleichzeitige Einführung einer zweijährigen Budgetperiode 
im Reiche nicht wieder zurückkommt, ſondern nur die Verlänge⸗ 
rung der Legislaturperiode um ein oder zwei Jahre ins Auge 
faßt. Die Entſcheidung darüber muß in den nächſten Wochen 
gefaßt ſein, da andernfalls die Vorlage nicht zu der Miniſter⸗ 
beſprechung fertig würde, die im Oktober die Vorarbeiten des 
Bundesraths für die Reichstagsſeſſion erledigen fol. 

— Das liberal⸗konſervative Bündniß, auf 
welches die Regierungspreſſe für die 


— Wie wir bereits geſtern kurz mittheilten, hat die volks⸗ 
wirthſchaftliche Abtheilung der General- Verſammlung des land— 
wirthſchaftlichen Vereins für die Rheinprovinz ſich am 13. er. 


ferner, daß die gebundene Inteſtat⸗Erbfolge mit bedeutender Bevor⸗ 
zugung des Anerben dem Rechtsbewußtſein des größeren Theils der 
rheiniſchen Landwirthe widerſpricht, beſchließt die Sektion der Volks⸗ 
wirthſchaft: die Anwendbarkeit der Prinzipien des v. Schorlemer⸗ 
Alſt'ſchen Geſetzentwurfs auf die Rheinprovinz zu verneinen.“ 
Der 


* 


” 


Hypothekenbank⸗ und Aktiengeſetzgebung. Re 
ferenten: Dr. Baſch (Berlin), Dr. Hecht (Mannheim). 6) Die Ver⸗ 
orgung Europa's mi rot. Referenten: Dr. Barth 


rent: F. C. Philippſon (Berlin). 9) Wahl der ſtändigen Depu⸗ 


gliedskarte erfolgt gegen Erlegung von 10 Mark vom Beginn des 


— Die Hauptverwaltung der Staatsſchulden hat ſoeben an die 
Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft folgendes wichtige — 11. Sep⸗ 
tember datirende Schreiben in Beziehung auf die Befugniß der 4 
kirchlichen Gemeinde⸗Organe zum Wieder⸗ 
incoursſetzen von Inhaberpapieren gerichtet: In 
Wi 0 unſeres Schreibens vom 11. Juni c. 1 800) nachricht en 
wir Euer Hochwohlgeboren ganz ergebenſt, daß die in Bezug auf die 


mit dem Geſetzentwurf des Frhrn. v. Schorlemer-Alft, betreffend [ Befugniß der kirchlichen Gemeinde⸗Organe zum Wiederincoursſetzen von 


die Vererbung der Landgüter in Weſtfalen und den 
angrenzenden Kreiſen (Duisburg, Eſſen, Mühlheim a. d. R. und 
Rees) beſchäftigt. Nach längerer Berathung wurde folgende 
Reſolution angenommen: 

„In Erwägung, daß für Maßnahmen im Sinne des v. Schor⸗ 
lemer'ſchen Geſetzentwurfes über die Vererbung der Landgüter in der 


Inhaberpapieren ſtattgehabten Erörterungen jetzt zum Abſchluſſe gelan 
find. Danach werden wir, nachdem über die Ar en 
nunmehr ein Einverſtändniß zwiſchen den Herren Miniſtern der Finan⸗ 
den der Juſtiz, der geiſtlichen Angelegenheiten, für Landwirthſchaft. 
omänen und Forſten und uns erzielt iſt, fortan die evangeliſchen 
Gemeinde⸗Kirchenräthe im Bereiche der Gemeinde⸗ und Synodalord⸗ 
nung vom 10. September 1873 (Geſ.⸗S. von 1874, S. 147), die Vor⸗ 


forate, für ſich in Anspruch zu nehmen“ Rheinprovinz ein Bedürkniß nicht hervorgetreten it; in Ermägung! ftände der katholiſchen Kirchengemeinden, welche auf Grund des Geſetzes 


Stadttheater. 
Poſen, den 17. Septbr. 

„Die Märchentante“, Luſtſpiel in 4 Akten von 
Otto Genſichen. Eine Direktion, welche es ſich angelegen 
ſein läßt, das Publikum mit den namhafteſten Novitäten bekannt 
zu machen, verdient hiefür immer Lob und Anerkennung, auch 
wenn die vorgeführten Neuigkeiten an und für ſich der Kritik 
nicht Stand halten können. Hinſichtlich der Erſcheinungen im 
Gebiete der Bühnenliteratur auf dem Laufenden erhalten zu 
bleiben, iſt für ein gebildetes Theater⸗Publikum ja ſtets ſehr 
angenehm. 

Obiges vorauszuſchicken hielten wir für nöthig, da wir nicht 
umhin können, über das geſtrige Stück ein wenig günſtiges 
Urtheil abzugeben, und doch nirgends anſtoßen und wehe thun 
möchten. f 

uod erat demonstrandum, das ſteht eigentlich, wie 
hinter jeder geometriſchen oder mathematiſchen Ausarbeitung, hinter 
jedem Schauſpiel und Luſtſpiel, namentlich wenn der Stoff dem 
modernen geſellſchaftlichen Leben entnommen iſt; denn jedes 
Stück ſoll doch, ernſt oder heiter, irgend ein Problem, ſei das⸗ 
ſelbe nun ein pfychologiſches oder geſellſchaftliches, äſthetiſch löſen. 
Am Schluſſe der „Märchentante“ aber frägt man ſich — es 
wird dem Schreiber dieſer Zeilen gewiß nicht allein ſo ergangen 
ſein —: „Was hat denn nun das Ganze zu bedeuten gehabt, 
was iſt denn eigentlich vorgegangen, was wollten dieſe Leute 
eigentlich von einander?“ Die Antwort bleibt man ſich ſchuldig. 

Otto Genſichen iſt offenbar kein Dramatiker. Die dem 
Stücke zu Grunde gelegte Idee iſt eine glückliche: Idealismus 
und Realismus ſtoßen in einer Familie hart zuſammen, und der 
Idealismus triumphirt zuletzt über ſeinen Gegner. Daraus 
hätte ſich ſchon Etwas machen laſſen, und die Expoſition erregt 
auch alle möglichen Hoffnungen, ja, dieſe erregten Hoffnungen 
ſind es eigentlich auch, welche durch drei Akte hindurch die 
Aufmerkſamkeit feſſeln, denn man ſagt ſich fortwährend: 
„Jetzt muß es doch endlich einmal kommen, nämlich 
die eigentliche Schürzung und Löſung des Knotens, 
die Peripetie, welche gewiß überraſchend iſt, und dergl.“ Aber 
„es kommt nicht“. In behaglicher Breite weidet der Dichter den 
oben erwähnten Gegenſatz ab, aber es knüpft ſich daran keine 
fortſchreitende Handlung, es fehlt der dramatiſche Fluß, man ver⸗ 
mißt die Verwicklung, die innerliche Durchkämpfung und ſchließliche 
Ausgleichung der Gegenſätze. Das Alles iſt nur oberflächlich ſkizzirt, 
kaum angedeutet, und darum verſteht man auch nicht, wie wir 


uns oben ausgedrückt haben, „was dieſe Leute eigentlich von ein⸗ 
ander wollen“, was die ganze Geſchichte ſoll. 

Dabei ſoll aber nicht geleugnet werden, daß die Sprache 
trotz aller Breite doch vielfach eine ſchöne, wirkliche dichteriſche 
Begabung verrathende iſt, daß hübſche, wirkſame Szenen vor⸗ 
handen ſind, und daß Herr Genſichen Charaktere zu zeichnen ver⸗ 
ſteht. Freilich geht die blühende Sprache manchmal auch in's 
Schwülſtige über, und einige Szenen verirren ſich in eine unan⸗ 
genehme Sentimentalität. 

In kurzen Strichen läßt ſich die Fabel folgendermaßen 
ſkizziren. Der Verlagsbuchhändler Bertram repräſentirt den leibhafti⸗ 


Das Werk macht ungeheures Aufſehen, und der „Realist“ ent⸗ 
ſchließt ſich zuletzt, das Unternehmen für ſich anzukaufen. Die Ausfüh⸗ 
rung dieſes Vorwurfs iſt nun aber ſehr unklar gerathen. Noch weniger 
günſtig ſtehtes um die Löſung des Liebeskonflikts. Amalie heirathet, wie 
ſich von Anfang an errathen läßt, ohne alle weiteren Zwiſchenfälle 
den Millionär Tillig, und Kurt, von der Märchentante auf⸗ 
merkſam gemacht, daß Hertha ihn mit unendlicher Gluth liebt, 
entſcheidet ſich — was allerdings ſehr vernünftig iſt — für⸗ 
dieſe; fie erklären ſich in einer Szene, deren ſchwülſtige Sen⸗ 
timentalität trotz der poetiſchen Richtung der beiden nicht in den 
Rahmen des Ganzen paßt. Eine eigentliche Knotenſchürzung 


gen Realismus, die Proſa im unverfälſchten Extrakt. Ihm nach it | geht dieſen Löſungen nicht voran, und was Amalie betrifft, fo 


ſeine Tochter Amalie gerathen, ein ſchönes, aber kaltes, eitles, nur 
aufs Aeußerliche gerichtetes Weſen. Der Idealismus, die perſonifi⸗ 
zirte Poeſie dagegen iſt durch ſeine Schwägerin Weydemann, 
eine alte Jungfer in des Worts beſtem Sinne, die Märchen er⸗ 
zählende Tante, vertreten. Ihr Einfluß hat ſich an Hertha, der 
zweiten Tochter Bertrams, einem klugen, ja gelehrten und zu⸗ 
gleich gemüthvollen jungen Mädchen, ſowie an ſeinem Neffen 
und Pflegeſohn Kurt mächtig erwieſen. Zwiſchen Allen ſteht 
der Kaſſirer Görke, welcher den Humor repräſentirt, und deſſen 
Rolle auch wirklich das Stück hauptſächlich aufrecht erhält. End⸗ 
lich iſt noch der Millionär Tillig, ein großartiger Unternehmer, 
der ebenfalls wie Amalie dem äußeren Glanze huldigt, zu er⸗ 
wähnen. Die übrigen Figuren ſind Beiwerk, das aber zum 
Theil geſchickt verwendet iſt. 

Beim Beginn des Stückes kehrt der poetiſche, zugleich der 
Gelehrſamkeit zuneigende Kurt von einer langen Reiſe zurück, die er 
unternommen, um ſeine Liebe zu Amalie zu prüfen, von welcher 
letzteren ihm übrigens keineswegs Gegenliebe zu Theil wird. Daß 
ſich dies nicht geändert, bemerkt er ſofort bei ſeiner Rückkehr. 
Trotzdem will er verſuchen, Amalie noch zu gewinnen, indem er 
ihr zeigten, daß auch der Poet, der Gelehrte ſeiner Frau eine glän⸗ 
zende Stellung bereiten kann. Er wird Doktor, Profeſſor, und wenn 


iſt der Umſtand, daß ſich zu ihren koſtſpieligen Neigungen 
auch ſofort der nöthige Millionär findet, zwar ein 
glücklicher Zufall, den man mit Intereſſe aus den 
„Familienanzeigen“ einer Zeitung entnehmen würde, aber die 
äſthetiſche Löſung irgend eines dichteriſchen Vorwurfs iſt damit 
nicht vorhanden. 

Die Aufführung war durchaus lobenswerth. Fräulein 
Räuber zeichnete die gemüthvolle alte Dame mit dem harm⸗ 
loſen Kinderherzen, die Dichterin ohne es zu wiſſen, ſehr lebens⸗ 
voll; nur in einigen wenigen Momenten ſchienen uns ihre 
Bewegungen in's Affektirte ſich zu verlieren. Es ſei jedoch hier 
nicht verſchwiegen, daß gerade ſie reichen Beifall erntete. Mit 
ihr hielt Herr Retty (Görke) das Stück durch ſein von 
jeder Effekthaſcherei frei gehaltenes vorzüglich humoriſtiſches 
Spiel, welchem der trefflich gehandhabte ſächſiſche Dialekt 
noch als weiteres komiſches Moment zu Hilfe kam. Neben Bei⸗ 
den nennen wir Frl. Jolanda (Hertha), welche den Charakter 
ihrer Rolle vorzüglich traf, endlich Herrn Ellmenreich 
(Bertram), Herrn Dr. Litaſchi, an welchem namentlich die 
Ausdauer zu bewundern, mit welcher er auf der Bühne thätig 
iſt, Herrn Benedikt (Tillig), ſowie Fräulein Hammer 
(Amalie), welche auch durch glänzende Erſcheinung wirkte, und 


das Stück noch einen weiteren Akt hätte, würde er's wahrſcheinlich] Frl. Reinecke. Herr Peppler (Maler Fredi) ließ es nicht 


noch zum Dekan und Rektor magnificus bringen. Mit ſeinem 


an Munterkeit fehlen, dagegen ſchien uns ſeine in keiner Weile 


Pflegevater geräth er in Konflikt, weil er deſſen nüchterner Rich- charakteriſtiſche Maske verunglückt. Herr Weilenbeck (Prof. Kramer) 


tung etwas von ſeinem Schwunge und einigen Reſpekt vor idealiſti⸗ 
ſchen Strebungen beibringen will. Letzteres gelingt nun zuletzt da⸗ 
durch, daß Görke den Alten dahin zu bringen weiß, Titel und 
Orden, gegen welchen Firlefanz dieſer ſtets große Verachtung ge⸗ 


äußert, anzunehmen (), alſo mit ſich ſelbſt in Gegenſatz] war es geſtern manchmal ziemlich lebendig; 
der Tante, deren] bei der unausgeſetzten Lernarbeit der Künſtler er x ver⸗ 


zu gerathen, ſowie durch die Märchen 


hatte leider in einer Szene das Unglück, ſich ſtatt als „weiß⸗ 
haariger“ als „ſchweißhaariger Alter“ zu bezeichnen, was einen 
nicht gewollten Effekt hatte. Im Uebrigen gilt das den anderen 
Mitwirkenden ertheilte Lob auch für ihn. — Im Souffleurkaſten 
es iſt dies Indeffenft 


Manuſkript Kurt auf eigene Hand anonym drucken läßt. wundern. 


h i 1875 (Geſ.⸗S. S. 241) gebildet find, die auf Grund der 
8 —— — ar März 16% für die evangeliſchen Gemeinden 
_ in der Provinz Weſtfalen und Rheinprovinz beſtehenden Presbyterien, 
die auf Grund der Kirchenvorſtands⸗ und Synodal⸗Ordnung für die 
evangeliſch⸗lutberiſche Kirche der Provinz Hannover vom 9. Oktober 
1864 (Hannov. Geſ.⸗S. S. 413), der Kirchengemeinde und Srnodal⸗ 
ordnung für die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche der Provinz Schleswig⸗ 
olſtein vom 4. November 1876, eingeführt im Kreiſe Sergogthum 
— unterm 7. November 1877 und der e und 
Synodalordnung für die evangeliſchen Gemeinden im Amtsbezirke des 
Konſiſtoriums zu Wiesbaden vom 4. Juli 1877 (Geſ.⸗S. von 1878 
S. 156, 189 und 193) eingerichteten Kirchenvorſtände zum Wieder⸗ 
meoursſetzen der von ihnen außer Cours geſetzten Papiere für befugt 
anſeben. Was die in dem gefälligen dortſeitigen Schreiben vom 
30. April c. noch berührte Befugniß der Vorſtände von Knappſchafts⸗ 
Vereinen zum Wiederincoursſetzen von Inhaberpapieren anlangt, ſo 
“find dieſe Vorſtände nach den deshalb mit dem Herrn Minifter der 
öffentlichen Arbeiten gepflogenen Verhandlungen zu den öffentlichen 
Behörden nicht zu rechnen und können deshalb zum Wiederincoursſetzen 
von Inhaberpapieren nicht für befugt erachtet werden.“ 

— Die Vermuthung, daß ſich die vollſtändige Ausführung 
des Zollanſchluſſes von Altona auch über den jetzt 
angenommenen Termin des 1. Juni k. J. verzögern würde, er⸗ 
belt durch verläßliche Berichte von Ort und Stelle Beſtätigung. 

Die Schwierigkeiten der Ausführung und mehr noch die Höhe 
des Koſtenpunkts geſtalten ſich weit umfangreicher, als man vor⸗ 
ausgeſetzt hat, freilich nicht, als man vorausſehen konnte, 
denn alle dieſe Dinge ſind ſchon mehr als wahrſcheinlich hinge⸗ 
ſtellt worden, als man an die Vorarbeiten herantrat. Die Ein⸗ 
richtungen, welche an der Waſſerſeite zu treffen ſind, hängen von 
einer Ausgleichung vieler ſehr verwickelte Eigenthumsverhältniſſe 
ab, welche enorme Koſten und in den Fällen, in denen Rechts⸗ 
fragen aufgeworfen werden, großen Zeitaufwand verlangen. Es 
heißt, in einzelnen Fällen hätten ſich bereits Verlegenheiten ge⸗ 
zeigt, aus denen kaum herauszufinden wäre. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden wird bezweifelt, ob dem preußiſchen Landtage bereits 
Koſtenanſchläge bezüglich des Zollanſchluſſes von Altona werden 
unterbreitet werden, da ſich der vollſtändige Koſtenaufwand zur 
Zeit noch gar nicht überſehen laſſen kann. 

— Die „N. L. C.“ ſchreibt: „In der „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ iſt unlängſt eine Frage angeregt worden, die ſeither in 
weiteren Kreiſen Beachtung gefunden hat und diskutirt worden 
iſt und jedenfalls nicht kurzer Hand abgewieſen zu werden ver⸗ 
dient, nämlich die Frage der Verbreitung beſſerer 
Geſetzeskenntniß im Volk. Die Verbreitung von 
Kenntniſſen iſt in erſter Linie Sache der Schule; denn bei wei- 
ten Volksſchichten iſt dies überhaupt der einzige Ort und die 
einzige Zeit, wo ſie Kenntniſſe, die über die handgreiflichen Er⸗ 
fahrungen des praktiſchen Lebens und die Anforderungen der 
Erwerbsthätigkeit hinausgehen, in ſich aufzunehmen pflegen. Was 
die Belehrung durch die politiſche Preſſe, durch Volksſchriften, 

durch unterrichtende Vorträge und dergleichen vermag, geſchieht 

theils bereits in genügendem Maß, theils iſt die Wirkſamkeit 
dieſer Belehrungsmittel naturgemäß auf Kreiſe beſchränkt, die 
nicht zu den unterſten gehören. Die Frage ſpitzt ſich alſo prak⸗ 
tisch dahin zu, ob man eine gewiſſe Geſetzeskunde zu einem or⸗ 
m Lehrzweig auch in Schulen, und zwar den höheren 
ſowohl als den Volksſchulen, erheben ſoll. Daß die Kenntniß 
unſerer Geſetze und öffentlichen Einrichtungen ſelbſt in Klaſſen, 
die ſchon zu den gebideteren gehören, oft eine überaus geringe 
iſt und daß es ſehr wünſchenswerth wäre, die Summe dieſer 
Kenntniſſe zu vermehren, wird kaum jemand beſtreiten, deſſen 
Beſtrebungen nicht auf die Unbildung der Maſſen ſpekuliren. 


| Die Vollendung des Straßburger Münſters. 
Wir erhalten aus Straßburg i. E. folgende, vom 2. Sep⸗ 


tember datirte Zuſchrift: a 
Ew Wohlgeboren 5 
beehre ich mich, ei Exemplar der von meinem am 11. v. Mts. 
plötzlich verſtorbenen Freunde, dem Waſſerbau Inſpektor Schu Be: 
u Zehdenik, entworfenen „Skizze zum Bollendungsbau 
2 8 Mine rs zu Straßburg nebſt Erläuterungen“ 
mit der ganz ergebenen Bitte zu überreichen, daſſelbe als Geſchent ge⸗ 
neigteſt annehmen zu wollen. Der Verewigte bezweckte mit der Schrift, 
das Intereſſe für den bezeichneten Vollendungsbau in allen Schichten 
des deutſchen Volkes zu beleben, feine Fachgenoſſen zu Konkurrenz⸗Ent⸗ 
würfen anzuregen und wenn möglich die enn der Kölner Dom⸗ 
baubütte nach Straßburg, ſowie die Umwand ung des Kölner Dom- 
bau⸗Vereines in einen Straßburger zu betreiben. Am 19. d. M. wird 
in Folge ſeiner raſtloſen Agitation auf dem Verbandstage der deut⸗ 
chen Architekten und Ingenieure zu Wiesbaden auch über den Straß⸗ 
— Vollendungsbau verhandelt 


Vollendungsbau des Münſters zu Straßburg bilden. 
lich hatte er bei den betr. Behörden, bei den Architekten⸗Vereinen 
und ſonſtigen maßgebenden Perſönlichkeiten in ganz Deutſchland 
angeklopft, hatte durch kein Achſelzucken, keine Abweiſung, keine 


Freunde, denen durch dieſes Vermächtniß eines von reinſter Be⸗ 
geiſterung getragenen Künſtlers und Patrioten gewiß noch zahl⸗ 

reiche neue ſich zugeſellen werden. 
Von dem Inhalte der Schrift ſelbſt geben wir das Folgende: 


— 8 — 

Die praktiſchen Schwierigkeiten, wie ſie z. B. auch in dem Ar⸗ 
tikel eines „hochgeſtellten Juriſten“ in einer der letzten Nummern 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ hervorgehoben werden, wollen wir durch⸗ 
aus nicht unterſchätzen; aber dieſe Schwierigkeiten ſowohl, wie 
auch die pädagogiſchen Bedenken, die leicht geltend gemacht wer⸗ 
den können, ſcheinen uns nicht unüberwindlich, wenn man das 
zu erreichende Ziel nicht allzu hoch ſpannt. Es kann unſeres 
Erachtens nicht davon die Rede ſein — ſelbſt in den höheren 
Jugendbildungsanſtalten nicht, vollends aber nicht in der Volks⸗ 
ſchule — die heranwachſende Generation in die Details un⸗ 
ſerer Geſetzgebung, etwa unſerer Juſtiz⸗, wirthſchaftlichen oder 
Verwaltungsgeſetzgebung, einzuführen. Das überſchreitet weit das 
jugendliche Faſſungsvermögen, wie die für ſolche Zwecke zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Zeit. Es könnte ſich nach unſerer Anſicht nur 
um die fundamentalſten Einrichtungen und Ordnungen unſeres 
öffentlichen Lebens, um die grundlegendſten Begriffe unſerer po⸗ 
litiſchen, kommunalen, wirthſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe 
handeln. In dieſer Beſchränkung aber könnte Geſetzes⸗ oder 
Verfaſſungskunde oder wie man es nennen will, ſehr wohl ein 
Lehrzweig auch in den oberſten Klaſſen der Volksſchule werden, 
die ebenſo wie unſere höheren Lehranſtalten mit manchem Lehr⸗ 
ſtoff allzu ſehr belaſtet wird, der leichter entbehrt oder etwas ein⸗ 
geſchränkt werden könnte. In unſerer Zeit, wo die Selbſtverwal⸗ 
tung immer weiter ausgedehnt, wo der Staatsbürger zu allen 
möglichen Wahlen herangezogen wird, wo an das Verſtändniß 
und die Hingebung für das öffentliche Leben die weiteſten An: 
forderungen geſtellt werden, iſt es eine natürliche und berechtigte 
Forderung, daß das Volk, und nicht blos der wiſſenſchaftlich Ge⸗ 
bildete, einigermaßen über den Umfang, das Ziel und den Sinn 
jener Rechte und Pflichten, über das Weſen unſerer politiſchen 
und bürgerlichen Ordnung, wenn auch, wie geſagt, nur in den 
äußerlichſten Umriſſen, aufgeklärt wird. Diejenigen Parteien, die 
auf die Maſſenverdummung ſpekuliren, wie die Sozialdemokraten 
und Ultramontanen, würden ihr Geſchäft weſentlich erſchwert 
finden, wenn die Kenntniß unſer politiſchen und ſozialen Grund⸗ 
verhältniſſe im Volke etwas größer wäre, als ſie leider iſt. Wir 
wollen die Fragen, wie ein ſolcher Unterricht zu organiſiren wäre, 
welchen Umfang er erhalten müßte, bei welchem Lebensalter er 
zu beginnen hätte und dergleichen, nicht weiter erörtern. Es 
genügt uns, wenn wir unſererſeits zur weiteren Diskuſſion der 
Frage von berufener Seite beigetragen haben.“ 

— Die verſuchsweiſe Ausrüſtung des Garde⸗ 
Schützen⸗Bataillons mit dem neuen Lowe'ſchen 
Repetir⸗ Mechanismus ſteht, wie berichtet wird, jetzt 
unmittelbar bevor. Die Vorverſuche mit demſelben aber ſollen 
ſo günſtig ausgefallen ſein, daß deſſen Einführung nahezu allge⸗ 
mein als geſichert erachtet wird. Die Feuerwirkung der deut⸗ 
ſchen Infanterie (12 gezielte Schuß binnen 22 bis 25 Sekunden) 
würde dadurch bei einer verhältnißmäßig geringen Aufwendung 
eine Steigerung erfahren, wie dieſelbe ſich bisher noch bei keiner 
Armee gewährleiſtet findet. 

— Der Bollée' ſchen Dampfkaleſche ſcheint eine 
große Zukunft bevorzuſtehen. Es find nämlich an den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſter Dr. Lucius ſeitens einiger Landwirthe und 
Grundbeſitzer Eingaben ergangen, in welchen die Bitte ausge⸗ 
ſprochen wird, den Bollée ſchen Dampfwagen prüfen zu laſſen 
und, im Falle er als gut befunden wird, baldthunlichſt ein Geſetz 
einbringen zu wollen, damit der Betrieb erlaubt wird. Es wird 
in dem Geſuch ausgeführt, wie der Landwirth für den Trans⸗ 


Sonnabend 18. September 1880. 
port ein Gefährt gebraucht, welches nicht zu theuer kommt, und ſcheint 
ein ſolches Gefährt durch den Bollse'ſchen Dampfwagen gegeben 


zu ſein. 
Frankreich. 

680 Frankreich!] ſcheint das Annexionsfieber 
ausgebrochen zu ſein; glücklicherweiſe liegt das Terrain, das den 
Appetit unſerer Nachbaren reizt, ziemlich weit ab, — im Großen 
Ozean. Noch beſchäftigt man ſich in Paris lebhaft mit der Be⸗ 
ſitzergreifung Tahitis, da meldet das „Journal officiel“ die 
Annexion der Geſellſchaftsinſeln, der Freund⸗ 
ſchaftsinſeln und der Inſel Hivaoa im Marqueſas⸗ 
Archipel durch Frankreich. Die Annexion der letzteren Inſel iſt 
nur eine Folge der Beſitzergreifung Tahitis. Die Marqueſas⸗ 
Gruppe ſteht ſchon ſeit 1842 unter dem Protektorate Frank⸗ 
reichs, der Reſident war dem Kommandanten von Tahiti unter⸗ 
geordnet. Tahiti iſt die größte und wichtigſte der Geſellſchafts⸗ 
inſeln, es kann daher kaum befremden, daß nach ſeiner Beſitznahme 
auch die übrigen Inſeln annektirt wurden. Die Annexion der 
Tonga⸗ oder Freundſchaftsinſeln, die ganz in 
der Nähe der Samoa ⸗Inſelgruppe liegen, wird vielleicht unſeren 
deutſchen Kolonial⸗Fanatikern einigen Kummer bereiten und neues 
Angriffsmaterial gegen den Reichstag liefern. Auch mit den 
Tonga⸗Inſeln hat die hamburger Firma Godeffroy Handel ge⸗ 
trieben; die bisherige Regierung war den Deutſchen wohlgefinnt, 
jo daß jedenfalls die deutſche Reichsregierung Veranlaſſung neh⸗ 
men wird, bei der Neuordnung der Verhältniſſe auf den Freund⸗ 
ſchaftsinſeln die deutſchen Intereſſen zu wahren. Sie kann das 
jetzt vorurtheilsfreier und deshalb wirkungsvoller thun, als wenn 
ſie ſelber finanziell bei der Affaire betheiligt wäre. 

— [Dem brüſſeler „Etoile Belge“ ] wird aus Pa⸗ 
ris gemeldet, Herr Waddington hätte Herrn v. Varn⸗ 
büler telegraphiſch zum Duell herausgefordert. (Herr Wad⸗ 
dington iſt 61 und Freiherr v. Varnbüler 71 Jahre alt, was 
dem Erfinder dieſer Nachricht vielleicht unbekannt war.) Die pa⸗ 
riſer Zeitungen fordern Waddington auf, ſich über die Behaup⸗ 
tung Varnbülers, daß er dem Fürſten Bismarck die Pläne Ruß⸗ 
lands hinterbracht, öffentlich auszuſprechen. 


Belgien. 


Brüflel, 12. September. Unmittelbar nach Beendigung 
der Gerichtsferien wird der vom Ex-Biſchof von Tour⸗ 
nay, Mſgr. Dumont, gegen den Bisthumsverweſer Du⸗ 
rouſſeaux angeſtrengte Prozeß beginnen und reich an Enthüllun⸗ 
gen ſein, deren Rückſchlag auf die Adreßdebatte ſehr fühlbar ſein 
dürfte. Der brüſſeler Deputirte der äußerſten Linken Herr Paul 
Janſon, plaidirt für den ſeines Amtes entſetzten Prälaten. Jan⸗ 
ſon verſichert, daß bei Dumont auch keine Spur von irgend einer 
Geiſtesſtörung zu entdecken ſei. Charakteriſtiſch ſei ſein Haß ge⸗ 
gen den Papſt, den er häufig nur kurzweg Pecci nennt. Der 
bereits erwähnte Brief Pius IX., der alsbald veröffentlicht wer⸗ 
den dürfte, und den er wörtlich zitirt, beweiſt, daß dieſer Haß 
gegen Leo XIII. ein Erbſtück des verſtorbenen Papſtes iſt. 
Man hat gegründete Urſache, anzunehmen, daß Dumont größten⸗ 
theils deshalb ſuspendirt wurde, damit man ſich der für den bel⸗ 
giſchen Epiſkopat ſo kompromittirenden Aktenſtücke bemächtige, die 
man in ſeinem Beſitze wußte. Der ſchlaue Prälat hatte aber 
das Prävenire geſpielt. Die Dokumente waren längſt in Sicher⸗ 
heit, und man fand im biſchöflichen Palaſte nur bedeutende Geld⸗ 


Die dem Werke beigegebene Zeichnung ſtellt auf der einen Seite 
das Münſter pon Straßburg in feiner gegenwärtigen Geſtalt und (zur 
Vergleichung in demſelben 1 eine norddeutſche und 
eine ſüddeutſche Kirche, Schinkel's Werder 'ſche Kirche zu Berlin und 
Gärtner's Ludwigs⸗Kirche zu München, dar, auf ihrer anderen Seite 
aber das Münſter in ſeiner eee gedacht. . 

In der gewaltigen Münſterfront bringen nur die beiden unteren 
Geſchoſſe den Gedanken voll zum Ausdruck, welchen ihnen als Theilen 
dieſer Front Meiſter Erwin aufgeprägt hat. Dieſe Geſchoſſe, welche 
den Charakter geiſtigen Emporſtrebens ſofort mächtig ver 8 
werden durch ihre kraftvollen, reich geschmückten Strebenfei er und durch 
ihre Horizontalgurtungen in überaus klarer Weiſe getheilt. Das erſte 
Geſchoß zeigt drei ſchöͤne figurenreiche Portale, das zweite im Mittel⸗ 
bau die prachtvolle vertiefte Fenſterroſe und die fie krönende Apoſtel⸗ 

allerie, während die Thürme durch je ein reich ausgebildetes Fenſter 
belebt werden. Ueber die ganze Ausdehnung beider Geſchoſſe aber 
breitet ſich ein leichtes, luftiges Gitterwerk frei vortretender Vertilal⸗ 
ſtäbe aus, deren reiches Maßwerk über die Etagengeſimſe üppig empor⸗ 
wächſt und die Schwere derſelben auflöſt. Außerdem ſteigen Baldachine, 
Wimperge, Thürmelungen und Fialen zahlreich empor, und reicher 
e und plaſtiſcher Schmuck belebt die geſammte in den edelſten 
erhältniſſen und Formen 0 Architektur. a 
Zu den höheren Geſchoſſen ſind Erwin's Pläne leider verloren 
egangen. 
” iewohl das dritte Geſchoß der Thürme mit je drei ſchlank 
emporſtrebenden Fenſtern gleich edle Verhältniſſe dect, ie unzweifel⸗ 
haft des großen eiſters Grundgedanken noch wiedergeben, jo erſcheint 
daſſelbe bei Vergleichung mit den beiden unteren Geſchoſſen in der 
Ausführung doch unvollendet, vergleichsweiſe arm und in den Theilen 
oberhalb der Fenſterbögen mehrfach ſchwer verkümmert. Ja, die ein⸗ 
reißende Verwilderung dokumentirt ſich am auffallendſten dadurch, daß 
der weit ausladende und äußerſt ſchwerfällige Horizontalabſchluß, wel⸗ 
cher die Höhenlage der hiſtoriſch gewordenen Plattform n über 
dem Südthurme ſehr bedeutend tiefer abbricht, als derſelbe über dem 
Nordthurme und dem Mittelbau angelegt worden iſt. 

Der von Erwin nie beabſichtigte und handwerksmäßig roh aus⸗ 
geführte Mittelbau unterhalb der Plattform, in Geſtalt plumpen Füll⸗ 
mauerwerks zwiſchen beiden Thürmen mit zwei Fenſteröffnungen von 
geringer Entwickelung, wurde ſtatt eines Giebels erſt eingefügt, als 
man ſich entſchloß, von Erwin's Plane ganz abzugehen, um den beiden 

ürmen der Weſtfront größere Saen können. Dies Mauer⸗ 
welches mit den rings agrchitektoniſch ausgebildeten dritten 
Thurmgeſchoſſen gar keine konſtruktive Verbindung hat, wirkt durch 
eine rohe Maſſe über Erwin's herrlicher Fenſterroſe total vernichtend. 
lle Verſuche ſpäterer Zeiten, die Verderbniß durch Ueberkleidung mit 
en chmuck zu verdecken, find völlig erfolglos geblieben. Da 
dieſes Füllmauerwerk ohne jeden Kunſtwerth iſt, ſo hat es nur inſo⸗ 
fern noch ein Exiſtenzrecht, als es bei Ausführung der nothwendigen 
Umgeſtaltung eine rein konſtruktive Verwendung theilweiſe vielleicht 
noch finden kann. 
drückend —— laſtet das weit überragende 1 und 
die maſſige Baluſtrade auf dem u Fr dagegen anſtrebenden Erwins⸗ 
Bau und ſchließt die drei unteren Geſchoſſe in barbariſcher Härte wild 
und unſymmetriſch ab. 


Aieber Erwin's Apoſtel⸗Gallerie iſt ein Spitzgiebel mit einem ein⸗ 
zigen, großen Fenſter gebacıt, unter welchem, in ſeine Umrahmung ein: 
je N eite derſelben 55 die zwei 
aßwerk einmal getheilten N. ann dazu beſtimmt, das 

von Außen ſichtbare Glockenſpiel der neuen Münſteruhr aufzunehmen. 


vor den dritten Etagen beider Thürme mit reich ausgebildeten wimperg⸗ 
alu⸗ 


bereits zeigt. Außerdem iſt namentlich vor den kräftigen Strebepfeilern 
ein reicher Schmuck durch Figuren und Baldachine 1155 Han ale 
benden Thürmelungen gend! und die mangelhafte Architektur über 
den Fenſterbogen ſowie das Hauptgeſims entſprechend dem Architektur⸗ 
abſchluſſe im Nordthurme harmoniſch durchgeführt. 

(Schluß folgt.) 


Die Kaiſer⸗Manöver um Berlin. 
(Spezial⸗Korreſpondenz der Poſener Zeitung.) 


3, 
Die Mark Brandenburg ift gewiß das militärfrommſte Länd⸗ 
chen der Welt. Seit Wochen ſind die Dörfer um Berlin mit 
Einquartirung belegt, ein Schickſal, das ſich ihnen faſt alljährlich 


\ 

3 auf die man ohne Weiteres Beſchlag legte. Dieſe 
Summen ſcheinen Depoſitengelder mehrerer katholiſcher Familien 
zu ſein, die dem Biſchof perſönlich übergeben worden waren, um 
fie zu frommen und wohlthätigen Zwecken zu benützen. Migr. 
Durouſſeaux wird wohl gerichtlich dazu gezwungen werden, die⸗ 
ſelben ihren legitimen Eigenthümern zurückzuerſtatten. 


Spanien. 

Madrid, 15. Septbr. Ueber die Niederkunft der 
Königin Chriſtine werden noch folgende Details gemeldet: 
Schon Sonnabend, den 4. d., während ein heftiges Gewitter über 
Madrid niederging und der Blitz dreimal in die Blitzableiter des Pa⸗ 
laſtes einſchlug, empfand die Königin intenſive Schmerzen und mußten 
die Hofärzte eiligſt herbeigerufen werden. Die Schmerzen waren jedoch 
vorübergehender Natur. Die Königin konnte noch, dem frommen gr 
kommen gemäß, alle Kirchen beſuchen. Letzten Freitag, als eine Hoi: 
dame Klavier ſpielte, mußte ſich die a wegen Unwohlſeins zus 
rückziehen. Sonnabend (11. d.) nach dem Dejeuner begannen wieder 
die Schmerzen. Die Königin Iſabella und Erzherzogin Eliſabeth blie⸗ 
ben ununterbrochen im Palaſt. Als das Gerücht von dem Herannahen 
des erwarteten Ereigniſſes ſich in der Stadt verbreitete, wurden in allen 
Kirchen Gebete abgehalten. Um 4 Uhr Nachmittags zeigte Dr. Riedel 
den nahenden Moment an. Um 53 Uhr wurde die Königin nach kur⸗ 
zem Schlaf von den Wehen erfaßt. Sechzig Reiter wurden ausgeſen⸗ 
det, um die Würdenträger im Palaſt zu verſammeln. Unter den Fen⸗ 
ſtern deſſelben war eine große Menſchenmenge verſammelt. Um 6 Uhr 
erſchienen der König, die Erzherzogin Eliſabeth und die Königin Iſa⸗ 
bella im Schlafzimmer der Kömgin. Daſſelbe iſt blau⸗weiß dekorirt. Es 
ſtehen darin zwei große Ebenholzbetten, und zwiſchen beiden befindet 
ſich ein Betſchemel, überragt von einem aus Oeſterreich mitgebrachten 
Kreuze, zu deſſen Füßen eine Roſe aus dem Kranze, den die Königin bei 
ihrer erſten Kommunion getragen hat, und Theile ihres Brautkranzes 
liegen. Der König war ſehr bewegt. Dr. Riedel war allein anweſend, 
ob zwar alle Aerzte der . — für außerordentliche Fälle im Palais 
verſammelt waren. Der Nuntius begehrte telegraphiſch den päpſtlichen 
Segen. Die Wehen dauerten dritthalb Stunden. Um 8 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten Abends übergab Dr. Riedel der Erzherzogin Eliſabeth das neu⸗ 
geborene Kind, welche es den anderen Familienmitgliedern zeigte. Auf 
ein alsbald gegebenes Zeichen begannen die Kanonenſchüſſe und das 
Glockengeläute; eine weiße Fahne wurde auf dem Palaſte aufgehißt und 
eine weiße Lampe angezündet. Der König trug in einem ſilbernen, 
8 Geräthe die Prinzeſſin ſorgſam zu den Granden hinaus. 
Er ſah dabei ſehr glücklich aus. Das Kind ſchlummerte unter einem 
Schleier auf weißer Seide, umgeben von Spitzen. Der Miniſter des 
. zn hob den Schleier, und das Geſchlecht des Kindes wurde kon⸗ 
ſtatirt. — Geſtern fand in der biefigen k. Kapelle die Taufe der neu: 
geborenen Infantin ſtatt. In der Mitte des Schiffes der Kapelle war 
das Taufbecken aufgeſtellt, das bereits bei der Taufe des h. Dominik 
de Guzman verwendet worden iſt. Der Adel und die Staatswürden⸗ 
träger, Alle in großer Gala, wohnten der Feier bei. Um 1 Uhr ver⸗ 
kündeten Mufik und Kanonenſchüſſe die Ankunft des Königs, welcher 
die Erzherzogin Eliſabeth am Arm führte. Sieben Edelleute trugen 
die Taufrequiſiten. Die Exkönigin Iſabella trug die junge Prinzeſſin; 
Hofdamen und die Amme in aragoniichem Koſtüm folgten der Exköni⸗ 
in, welche ein weißes, mit Diamanten beſäetes Kleid trug. Auf dem 
opfe trug fie ein Diadem. Der Taufakt wurde von dem Erzbiſchofe 

von Toledo vollzogen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 13. Septbr. PM evolutionäres. — 
Der engliſche Geſandte.] Vor Kurzem erhielt der 
Inſpektor der Arſenale in Kijew einen ſogenannten „Befehl vom 
ſüdruſſiſchen Arbeiterbunde“, welcher, aus Kijew adreſſirt war. 
In dieſem Befehle wird verlangt, die Lage der Arjenal-Arbeiter 
aufzubeſſern und die Widerſetzlichkeiten, welche dort vorkommen 
ſollen, abzuftellen, widrigenfalls der Bund die Chefs des Arſenals 
„ihrem Gerichte übergeben und an ihnen die Strafe vollziehen 
werde“. Den Herren war ein 14tägiger Termin geſtellt worden. 
Dem Befehl iſt ein rothes Siegel beigedrückt, welches als Embleme 


wiederholt, und doch macht ſich bei ihren Bewohnern dem mili⸗ 
täriſchen Schauſpiele der Manöver gegenüber noch nicht die Gleich⸗ 
gültigkeit bemerkbar, welche die Folge der Gewohnheit zu ſein 
pflegt. Und wie der Bewohner Berlins den übrigen Märkern 
in Allem überlegen zu ſein glaubt, ſo geht er ihnen gewiß in 
der Unermüdlichkeit voran, mit der jedes Glitzern von Helmſpitzen 
und der Klang der Trommel ihn auf die Straße hinauszieht, 
und wenn es in verſtärktem Maße erſcheint, hinaus vor das Thor, 
auf das Tempelhofer Feld, oder weiter in die Umgegend, je 
nachdem es eine Parade oder ein Manöver iſt. Zu Fuß und zu 
Wagen zog denn auch an dem erſten Tage des Kaiſer⸗Manövers 
wieder eine ſchauluſtige Menge durch die Belle-Alliance⸗Vorſtadt 
nach Mariendorf und Britz hinauf, um von hier aus die mili⸗ 
täriſchen Bewegungen zu beobachten und das freie Recht der Kritik 
u üben. 

Es handelte ſich um die Operationen des Garde⸗Korps ge⸗ 
gen einen markirten Feind, welcher von dem Lehr⸗Bataillon, den 
Garde⸗Schützen, einer Kompagnie Garde⸗Pioniere und der zweiten 
Kompagnie der Potsdamer Unteroffizier⸗Schule, von ſämmtlichen 
fünften Eskadrons der Garde⸗Kavallerieregimenter mit Ausnahme 
der Garde⸗Huſaren und der II. Garde⸗Ulanen, und von der 
Lehr⸗Batterie der Schießſchule und einer Batterie des I. Garde: 
Feld⸗Artillerie⸗Regiments vorgeſtellt wurde. Der markirte Feind 
war als Nordarmee in ſtarker Stellung zwiſchen Britz und Ma⸗ 
riendorf angenommen. Das Garde⸗Korps, welches am Tage 
vorher einen Spreeübergang unternommen hatte und bis Rudow 
gekommen war, erhielt den Auftrag, bis Marinenfelde vorzudrin⸗ 
gen und Anſchluß an die Süd⸗Armee zu gewinnen. Der Kom⸗ 
mandeur des Garde⸗Korps, Prinz Auguſt von Würtemberg, hatte 
den Befehl ertheilt, in der Richtung auf Marienfelde zu avanciren 
und jeder feindlichen Bewegung offenſiv entgegenzutreten. 

Die Garde⸗Regimenter, welche theilweis ſehr bedeutende 
Märſche zurückzulegen hatten, waren ſchon im erſten Morgen⸗ 
grauen in ihre Stellungen abgerückt. Das Wetter verſprach 
nicht viel für den erſten Tag des Kaiſermanövers; die Wolken 
hingen grau und ſchwer über den abgeernteten Feldern, feuchter 
Nebel machte die Ferne undurchdringlich und die Tauſende, die 
als Zuſchauer hinauswanderten, waren ſicher darauf gefaßt, vom 
Regen durchnäßt wieder heimzukehren. Aber ſchon als die 
Herren von der Suite und die fremdherrlichen Offiziere ſich in 
den königlichen Wagen auf das Manbverterrain hinausbegaben, 
wurde die Luft heller und bald nach Beginn der Operationen 
lließ ſich ſogar ein flüchtiger Sonnenſtrahl konſtatiren. Gegen 9 
Uhr langte derll[Kaiſer auf dem Manöverfelde an und begrüßte 
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ein Beil, einen Hammer und Revolver nebſt den Buchſtaben 
L. und F. (Land und Freiheit) zeigt. Am 20. Auguſt erſchien 
eine ſehr hübſch gedruckte Nummer des „Liſtok Narodnoj Wolji“, 
welche in der „fliegenden Druckerei“ gedruckt worden war. In 
dieſem Blatte wird eine lange Reihe von Quittungen veröffentlicht 
über eingelaufene Gelder „für den Kampf um die Volksſelb⸗ 
ſtändigkeit“. Die Beiträge ſind gar nicht ſo gering, die ein⸗ 
zelnen Poſten betragen 20 bis 230 Rubel. Außerdem enthält 
die Nummer das Signalement zweier Polizeiſpione, ſowie eine 
Charakterſchilderung Loris-Melikow's, aus welcher zu erſehen iſt, 
wie ſehr die Revolutionäre den Grafen haſſen, weil ſie ihn 
fürchten. — Der engliſche Geſandte am Petersburger 
Hofe, Lord Dufferin, ſoll deshalb nach London berufen 
worden ſein, um der engliſchen Regierung über die Sachlage, 
ſowie über die Reſultate der Verhandlungen zwiſchen der ruſſiſchen 
Regierung und dem Marquis Tſeng genauen Bericht zu erſtatten. 
Letzteres beſtätigt ſich auch durch die langandauernde Zuſammen⸗ 
kunft, welche der Lord vor der Abreiſe mit dem Marquis hatte. 
Der Lord kehrt nicht vor dem 27. Oktober nach Petersburg zurück. 
(Ruſſiſch⸗deutſche Korreſpondenz.) 
ere 

[Zum gegenwärtigen Stande der Orient⸗ 
frage] bringt die „Köln. Ztg.“ folgendes Entrefilet: 
Es iſt bekannt, daß Oeſterreich und Deutſchland in der orienta⸗ 
liſchen Frage nahe und innig mit einander verbunden ſind. Wir kön⸗ 
nen es freilich nicht verbürgen, wenn ein hieſiges Blatt heute wiſſen 
will, das Berliner Kabinet habe in London und Petersburg die be⸗ 
ſtimmte Erklärung abgegeben, daß Deutſchland und Oeſterreich nicht 
dulden würden, neue Konflikte im Orient unter philantropiſchen Vor⸗ 
wänden zu entfeſſeln. Wohl aber können wir verbürgen, daß die 
Stimmung in unſeren Regierungskreiſen ungefähr ſo iſt, wie oben an⸗ 
gegeben. Rußland handelt nur in der Konſequenz ſeiner nachgerade 
edem Kinde bekannten Politik, wenn es keinen Vorwand unbenutzt 
äßt, die Türkei zu verdrängen und ihren Zerfall zu beſchleunigen. 
Aber es iſt zu bedauern, daß auch England unter der Führung der 
Herren Gladſtone und Charles Dilke, alle alten Traditionen preis⸗ 
gebend, ſich auf ähnliche Wege verleiten läßt. Die Montenegriner ſind 
tapfer wie alle Bergvölker, und es bleibt Herrn Gladſtone unbenommen, 
ſich für die heroiſchen Söhne der ſchwarzen Berge zu begeiſtern, wäh⸗ 
rend ein engliſches Wochenblatt der Meinung tt, nach europäiſchen 
Begriffen verdiente in Montenegro jeder, der über 16 Jahr alt iſt, als 
Raubmörder an den Galgen gehängt zu werden. Es handelt ſich um 
ganz andere Dinge, als um die moraliſche Würdigung jenes intereſſan⸗ 
ten Völkchens. Es handelt ſich vor allen Dingen um die Erhaltung 
der ſo mühſam hergeſtellten Ruhe im Orient, und es wäre doch gar 
zu arg, wenn Europa in Unruhe geſetzt werden ſollte, weil Herr 
Gladſtone die Begehrlichkeit des kleinen Fürſten von Montenegro bis 
ag letzten Baumſtrunk befriedigt wiſſen will. Man knüpft hier an 
en Miniſterwechſel in Konſtantinopel jetzt allerdings die Erwartung, 
daß die montenegriniſche Angelegenheit glatt verlaufen werde. Un 
Duleigno ſoll ja, wie es heißt, ſchon übermorgen den Montenegrinern 
überliefert werden. Indeſſen will die ganze Angelegenheit mit Vorſicht 
behandelt ſein. Selbſt wenn unter den Drohungen der Mächte, 
deren Kriegsſchiffe augenblicklich in Raguſg vereinigt ſind, es 
gelingen ſollte, ohne „ eine widerwillige Bepölkerung unter 
die Herrſchaft des ruſſiſchen Satrapen in Cettinje zu bringen, ſo fragt 
es ſich doch, ob es ebenſo leicht ſein wird, Montenegro im Beſitz zu 
erhalten und den Ausbruch von Unruhen unter einer widerſtrebenden 
Bevölkerung zu verhüten. Ueberhaupt aber iſt es als ein Unglück an⸗ 
vie daß England, welches bis jetzt als der beſte Hort einer er⸗ 
altenden Politik im Orient angeſehen wurde, ins Schwanken ge⸗ 
kommen tft, und feine Politik von den raſch wechſelnden Einfällen des 
von ruſſiſchen Herren und Damen umlagerten Herrn Gladſtone ab⸗ 
hängig iſt. Wie es heißt, hat Paris ſich neueſterdings London ge⸗ 
nähert. Italien ſoll nach den Erfahrungen, die es in Tunis gemacht 
hat, geneigt ſein, ſich Oeſterreich und Deutſchland näher anzuſchließen. 
Darüber kann uns nur die Zukunft belehren.“ 


die ſchon vor ihm eingetroffenen Prinzen des königlichen Hauſes 
und die fürſtlichen Gäſte, den Kronprinzen von Oeſterreich, wel⸗ 
cher an der Seite unſeres Kronprinzen herausgefahren war, und 
den Herzog von Cambridge. Der König von Griechenland hatte 
den Kaiſer ſchon auf der Fahrt begleitet. 

Um 9½ Uhr wurde der Signalſchuß abgegeben, welcher 
den Beginn des Manövers anzeigte. Auf beiden Seiten zeigte 
ſich bald die lebhafteſte Bewegung, die Truppen des markirten 
Feindes wie die des Garde-Corps entwickelten ſich aus ihrer 
Rendezvousſtellung zu beiderſeitigem Vormarſch. Einzelne ſchwere 
Kanonenſchläge und knatternde Flintenſchüſſe verkündeten, daß die 
Vortruppen der Gegner aneinander waren. Die Nordarmee 
hatte ihre Kavallerie in geſchloſſenen Maſſen zur Deckung des 
rechten Flügels poſtirt, aber es gelang der Garde-Kavallerie 
ſchon im Beginn des Gefechts, in glänzender Attaque die feind⸗ 
liche Reiterei auf Mariendorf zurückzuwerfen. Nun trat die In⸗ 
fanterie in Aktion. Buckow war vom Feinde nur ſchwach beſetzt 
geweſen und nach kurzer Vertheidigung von der Nordarmee ge⸗ 
räumt worden. Das Garde⸗Corps drängte unaufhaltſam weiter, 
aber es bot ſich ihm eine ſchwierige Poſition dar. Der in der 
Linie Britz⸗Marienfelde entlang laufende Höhenrücken war von 
dem markirten Feind zur einer Defenfivftellung eingerichtet wor⸗ 
den. Der linke Flügel lehnte ſich an das ſtark beſetzte Britz und 
war im ſcharfen Winkel vom Zentrum zurückgebogen, während 
hinter dem rechten Flügel die Kavalleriemaſſen vereinigt waren 
und auf den Augenblick warteten, in die linke Flanke des Garde⸗ 
Corps einzubrechen. Die Höhe, welche das Zentrum beſetzt hielt, 
war mit Geſchützemplacements reichlich verſehen und lang ausge⸗ 
dehnte Schützenzüge lagen in deckenden Gräben, den ſich über 
Buckow und von Lichtenrade her nähernden Feind mit vernich⸗ 
tendem Feuer zu empfangen. Um dieſe Poſition drehte ſich 
augenſcheinlich die Entſcheidung des Tages. 

Die Korps⸗Artillerie des Garde-Korps ſtand in gedeckter 
Stellung hinter den Höhen bei Buckow und bewarf unaufhörlich 
die Stellung des Feindes mit Geſchoſſen. Unter fortwährendem 
Feuer avancirte die Infanterie allmälig und zog ihre Kolonnen 
ſo nahe an die Feuerlinie heran, daß ſie jeden Augenblick zum 
Sturme anrücken konnten. Kurz vor 11 Uhr ging die Infan⸗ 
terie des Gardekorps zum Sturme gegen die befeſtigte Anhöhe 
vor, und zwang den Feind, ſeine Stellung aufzugeben. Die 
Nordarmee zog ihren rechten Flügel auf Mariendorf zurück und 
ſuchte in Buckow einen neuen Stützpunkt zu faſſen. Aber dieſe Be⸗ 
mühungen des Feindes waren vergeblich. Die Sübdliſiere von 
Britz wurde von dem Gardekorps mit dem Bajonnet genommen 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 17. September, Abends 7 Uhr. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“, auf die mit kräftigen und 
tüchtigen Argumenten ausgeſtattete Vertheidigung hinweiſend, 
welche das Auftreten des Statthalters in den Reichslanden ge⸗ 
funden, erachtet es für dringend wünſchenswerth, daß der Streit 
jetzt aufhöre. Wenn die deutſche Preſſe über die richtige Be⸗ 
handlung der Reichslande einen heftig erbitterten Streit in einem 
Augenblicke führe, wo viele Umſtände den Franzoſen die Erwä⸗ 
gung nahe legten, ob ſie aufhören ſollten, die Wiedereroberung 
des Landes zum Angelpunkt ihrer Politik zu machen, ſo ſei leicht 
zu begreifen, wie ſchlecht die deutſche Preſſe mit jenen Erörte⸗ 
Bee dem Intereſſe Deutſchlands und des allgemeinen Friedens 
iene. 

Wien, 17. Sept. Die „Politiſche Korreſpondenz“ erfährt 
aus Cattaro vom 17. d.: 6000 Montenegriner mit 
drei Gebirgs⸗ und einer ſchweren Batterie ſtehen bei Suterman, 
oberhalb Antivari, bereit, vorzurücken, ſobald die europäiſche 
Flotte in Sicht kommt; die verſchanzten albaneſiſchen Lager auf 
Mazura und Plagina liegen im Schußbereich der Flotte. In 
Dulcigno kommandirt Ibrahim Bey. 

Paris, 17. September. Der heutige Miniſterrath, 
welcher bis Mittag dauerte, ſetzte die Berathung über die Anwen⸗ 
dung der Dekrete betreffs der Kongregationen fort. Der Miniſter 
des Innern betonte die Nothwendigkeit, die Dekrete vollſtändig 
auszuführen. Die Berathung, welche nicht beendigt, wird heut 
Abend fortgeſetzt. 

Petersburg, 17. September. Die Note, betreffend die 
N Duleigno's, ſollte am 16. in Konſtantinopel überreicht 
werden. 

Bern, 17. September. Der Bundesrath acceptirte den 
geſtrigen Beſchluß des Nationalraths, betreffend die Bundesreviſion, 
mit 30 gegen 5 Stimmen. 
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Vermiſchtes. 


Ein Piendo : Artilferie - Offizier, welcher in der Nacht vom 
Dienstag in einem Berliner Café ſich in voller Uniform ſehr unliebſam 
bemerkbar machte und ſchließlich durch einen Lieutenant des erſten 
Garde⸗Ulanen⸗Regiments einer Patrouille übergeben wurde, entpuppte 
ſich als der in Berlin zum Beſuch weilende Barbier Julius Reuſchel, 
32 Jahre alt, aus Schönebeck. Vor die Kommiſſion für Siſtirte 
(Polizeirichter) geführt, erſchien R. noch in der Uniform, doch war ihm 
der Säbel abgenommen; ſein Haar war ſauber in der Mitte geſcheitelt 
und der Schnurrbart gewichſt. Er erklärte, ſich den Anzug und Degen 
auf dem Mühlendamm gekauft und lediglich aus Eitelkeit und Stolz 
ſich deſſelben bedient zu haben, um während der Manövertage in Berlin 
zu glänzen.“ R. erhielt unter 4 360 ad 8 für Uebertretungen eine 
Geldbuße von 5 Mark event. 1 Tag Haft für ſein Vergnügen zudiktirt. 
Derſelbe hatte kein Geld, die Strafe zu erlegen. R. wird nun auch 
noch ſich vor dem Strafrichter wegen unerlaubken Tragens von Waffen 
zu verantworten haben. 

»Verurtheilter Wucherer. Vor dem Kreisgericht Olmütz 
wurde nach fünftägiger Verhandlung am 13. der Prozeß gegen den 
Wucherer Leopold Svoboda, welcher zu den ärgſten Blutſaugern der 
Gegend gehört und viele Bauern beſchwindelte, beendet. Die Ge⸗ 
ſchworenen bejahten alle vierzehn Saupffragen einſtimmig. Svoboda 
erhielt acht Fahre, 1 . 8 achtzehn Monate ſchweren Kerkers. 
55 eng likation umſtanden Hunderte von Menſchen das 
Berichtshaus. 


und die Garde⸗Kavallerie ſtützte ſich auf den rechten Flügel des 
ſich zurückziehenden Feindes. Die Garde richtet ſich in Britz ein, 
die Gardehuſaren werden zur Verfolgung kommandirt, — da 
erſchallt das Signal: „Das Ganze Halt!“ Die Horniſten nehmen 
überall das Signal auf, Kommandos erſchallen, wo eben noch 
die lebhafteſte Bewegung war, ſcheint Alles zu Stein erſtarrt, — 
„Achtung! Präſentirt das Gewehr! —“ Trommelwirbel — — 
der Präſentirmarſch wird geſchlagen, die Schlacht iſt gewonnen. 

Bei der Britzer Mühle ſammelte der Kaiſer die höheren 
Offiziere zur Kritik um ſich. Der hohe Herr war zufrieden mit 
dem, was er geſehen — und geſehen hatte er Alles! Uner⸗ 


müdlich galoppirte der greife Kaiſer von einem Flügel der aus⸗ 


gedehnten Schlachtlinie zum anderen, dem großen Ganzen ſeine 
Aufmerkſamkeit zuwendend, und doch dabei auch das Kleinſte 
niemals aus den Augen verlierend. Hinter ihm die Suite und 
die fremdherrlichen Offiziere. So glänzend und farbenreich wie 
in dieſem Jahre iſt wohl ſelten die Begleitung des Kaiſers er⸗ 
ſchienen. Jede Armee von Bedeutung hat ihre Vertreter ge⸗ 
ſandt, die Typen aller ziviliſirten Völker, — und auch manche, 
deren Ziviliſation nicht ſo ganz zweifelsohne erſcheint — ſind 
vertreten. Neben dem rothen Rock der Engländer und dem 
ſchleierumwickelten Sonnenhelm des engliſch⸗oſtindiſchen Offiziers 
zeigt ſich die kleidſame Uniform der Oeſterreicher, welche ihren 
Kronprinzen begleiten, der mehrere Kavallerieattaken mitritt 
und ſich dabei als ſicherer und elegant zu Pferde 
figender Reiter zeigte. Die markirten Geſichter der fran⸗ 
zöſiſchen Offiziere ſind in mehreren Exemplaren vertreten und 
man glaubt in ihren ſtarren, unbewegten Zügen immer noch das 
finſtere Wort „Revanche“ zu leſen. Griechen und Italiener, 
Ruſſen und Chineſen, Japaneſen, Spanier und Schweizer zeigen 
das gleiche Intereſſe für die Leiſtungen derjenigen Armee, welche 
bei allen Störungen des europäiſchen Gleichgewichts fortan mit 
den Ausſchlag geben wird. 

Nach beendigter Kritik beſtiegen der Kaiſer und die anderen 
fürſtlichen Perſönlichkeiten die Wagen und begaben ſich nach Ber⸗ 
lin zurück. Auf allen Wegen erſchienen die heimkehrenden Regi⸗ 
menter wie langgeſtreckte glitzernde Schlangen, und ihnen ſchloß 
ſich an, was von Zuſchauern dem Manöver beigewohnt hatte. 
Es war ein fröhlicher Heimmarſch. Die Truppen zeigten keine 
Spur von Müdigkeit trotz des anſtrengenden Tages — vielleicht 
wirkte die Ausſicht auf den folgenden Ruhetag mit dazu, die 
Stimmung ſo friſch und angeregt zu erhalten. A 


Fortſchritte der Lebensverſicherung 


in Deutſchland. 8 

Obwohl auch die Lebensverſicherung unter den gegenwärtigen Zeit⸗ 
verhältniſſen zu leiden hat, ſind für dieſelbe, wie wir aus einer kürzlich 
im „Bremer Handelsblatt“ veröffentlichten eingehenden ſtatiſtiſchen 
Arbeit entnehmen, in Deutſchland bisher doch immer noch recht an⸗ 
ſehnliche Fortſchritte zu verzeichnen geweſen. Im vorigen Jahre traten 
den 50 deutſchen Lebensverſicherungsanſtalten, welche jetzt beſtehen, 
und von denen 36 im deutſchen Reiche, 12 in Deutſch⸗Oeſterreich und 
2 in der deutſchen Schweiz ihren Sitz haben, 77,547 Perſonen bei und 
begründeten damit ihren Angehörigen Erbſchaften im Betrage von 
275,787,828 Mark. Im Ganzen aber waren am Schluſſe des vorigen 
Jahres bei den in Rede ſtehenden 50 Anſtalten 797,343 Perſonen mit 
uſammen 2,534,764,076 Mark verſichert, welche Summe, da eben fein 
Verſicherter vom Tode verſchont bleibt, innerhalb eines Menſchenalters, 
alſo in verhaltnißmäßig kurzer Zeit, thatſächlich zur Auszahlung zu 
kommen hat. Im Laufe des vorigen Jahres wurden für geſtorbene 
Verſicherte 37,561,783 Mark anfällig und zur Auszahlung gebracht. 
Gewiß ſind viele Tauſende von Wittwen und Waiſen dadurch vor 
Noth bewahrt worden und ſegnen nun das Andenken Derer, welche 
noch über den Tod hinaus für ſie geforgt haben. Von den einzelnen 
ge hatten einen Verſicherungsbeſtand von je über 100 Millio⸗ 
nen Mark: 1 p 

die Lebens⸗Verſicherungsbank für Deutſchland in Gotha 
t a l PR 78 364,014,400 M., 


die ie in Stettin mit abe 210,130,358 „ 
die Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in 
V . 01010 
die Lebens⸗Verſicherungs⸗ und Erſparniß⸗ 
bank in Stuttgart mit . 145,910,363 


139,292,207 „ 
113,296,387 „ 


die Concordia in Köln mit und 
die deutſche Lebens Verſicherungs⸗Geſell⸗ 


ſchaft in Lübeck mit 


Locales und Provin zielles. 


Poſen, 17. September. 


erſonal⸗Veränderungen im V. Armeekorps. Deutſch, 

Maler De suite. des Rhein. Fuß⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 8 und Platz⸗ 
major in Poſen, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit der 
geſetzlichen Penſion und der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bisherigen 
Korn zur Disposition geſtellt. Preußer, Rittmeiſter im Poſ. 
Ulanen⸗Regt. Nr. 10, in ſeinem Kommando als Adjutant von der 2. 
Diwiſion zum Gen.⸗Komm. des I. Armeekorps übergetreten. Zip⸗ 
per, Sek. Lieut. vom 1. Weſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 6, vom 1. Oktober 
ab als Kompagnie⸗Offizier zur Unterofſtzier⸗Schule in Marienwerder 
kommandirt. Kroſigt. Rittmeiſter und Esk⸗Chef im Schleſ. Dra⸗ 
goner⸗Regt. Nr. 4, als Adjutant zur 11. Divifion kommandirt. Graf 
b. Villers, Rittmeister, aggregirt demſelben Regiment, als Eska⸗ 
drons Chef in das Regiment einrangirt. v. Normann, Hauptmann 
a la suite des 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 50, komm. Ur Dienſt⸗ 
leiſtung bei. dem Militär⸗Knaben⸗Erziehungs⸗Inſtitut zu Annaberg, 
tritt mit dem 1. Oktober c. zu der bei dieſem Inſtitut zu errichtenden 
Unteroffizier⸗Vorſchule, und zwar als Kommandeur der letzteren über. 
Woas, Unteroffizier vom 4. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 59, Jahn, Un⸗ 
rofftzier vom 2. Poſ Inf.⸗Regt. Nr. 19, v. Walther⸗Croneck, 
er vom 1. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 4, zu Portepeefähnrichen 


befördert. Matzke, Sek.⸗Lt. der Landw. Inf. vom Reſ.⸗Landw.⸗Rgt. 
eln Nr. 355 in die Kate orie der Reſerve⸗Offtziere verſetzt und 


dem 4. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 59 zugetheilt. Bielawski, Vieefeldw. 
1 F zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Weſtfäl. Fülier⸗ 
Negts. Nr. 37 befördert. Herbing, Vizefeldwebel vom 2. Bat. 
(Liegnitz) 2 Weſtpr. Landw. Regt. Nr. 7, zum Sek.⸗Lt. der Ref. des 
Mecklenburgiſchen Füſilier⸗Regts. Nr. 90 befördert. v. Schmied⸗ 
ſeck, Sekonde⸗ Lieutenant vom Weſtfäliſchen Füſilier⸗ Regiment 
Nr. 37, ſcheidet als Halbinvalide mit der geſetzlichen Penſion 
und Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt aus und tritt zu den be⸗ 
urlaubten Offizieren der Landwehr⸗Infanterie über. Kahl, Sec.⸗Lt. 
r Landwehr⸗Infanterie vom 2. Bat. (Samter) 1. Poſ. Landwehr⸗ 
Regt.s Nr. 18, zum Prem. ⸗Lt befördert. Fechner, Vizefeldw. vom 
F Bataillon (Neutomiſchel) 3. Roi. Landwehr⸗Regts. Nr. 58, zum 
Ser. der Reſ. des 1. Weſtpreuß. 9 Nr. 6 befördert. 
Müller, Sec.⸗Lt. der Landw.⸗Inftr. vom 2. Bat. (Koſten) 3. Poſ. 
ahm. Negts Nr. 58, der Abſchied mit der Erlaubniß zum Tragen 
der Landwehr⸗Armee⸗Uniform bewilligt. g 8 
. Schenkungen aus Anlaß der galiziſchen Kaiſerreiſe. Wir 
haben bereits mitgetheilt. daß der in Paris lebende Fürſt Alexander 
Lubomirski 2 Millionen Francs (ca. 600,000 M.) für öffentliche 
Zwecke in Galizien geſchenkt hat; zu bemerken iſt, daß der Fürſt bereits 
78 Jahre alt, Wittwer und kinderlos iſt; ſeine Gattin war eine ge⸗ 
borene Prinzeſſin Radziwill. — Der Präſes der lemberger Rechts⸗ 
anwaltskammer, Dr. Malinowski, hat am 9. d. M. der Landes⸗ 
Abtheilung in Lemberg zur Errichtung einer neuen Stiftung, welche 
den Namen des Kaiſers Franz Joſeph führen ſoll, die Summe von 
100,000 Gulden (ca. 170,000 I) überwieien, und zwar mit der Be⸗ 
ſtimmung, daß aus dieſer Stiftung theils die ſchönen Künſte unter⸗ 
tützt, theils die Noth unter den Armen gelindert werden ſolle. — Eine 
bpritte Schenkung iſt die des Grafen Wladimir „Die duſz ychi, 
welcher jein ganzes reichhaltiges Muſeum dem Lande Galizien ver⸗ 
macht hat. — Der „Dziennik Pozn.“ knüpft an die Mittheilung über 
ieje Schenkungen die Bemerkung, dieſelben ſeien der beſte Beweis 
dafür, wie tief und lebendig der Glaube der Polen an eine beſſere Zu⸗ 
funft ſei. Was dieſe großartigen Schenkungen mit der von dem 
Dziennik“ aufs Verſchiedenartigſte variirten Melodie: „Noch iſt Polen 
nicht verloren“ zu thun haben ſollen, ſieht allerdings ein gewöhnlicher 
Sterblicher nicht recht ein! Der „Goniec Wielk.“ meint, die Schen⸗ 
fung des Fürſten Lubomirski ſei zu „nationalen“ Zwecken beſtimmt; 
davon melden jedoch die galiziſchen Zeitungen Nichts; es wäre auch 
zu bedauern, wenn die 2 Millionen Francs auf dieſe Weiſe „verpulvert 
U 
würden iitäriſches. Die Uebungen der 10. Diviſion erreichen mor⸗ 
gen, am 18. d. Mts, ihr Ende. Die Stäbe der Divifion, der 19. und 
30 Infanterie⸗Brigade, das 6., 46. und 37. Infanterie⸗Regiment ſchif⸗ 
en ſich morgen Nachmittags in Pudewitz ein, treffen alsdann 
811 Extrazügen von 9 Uhr Nachmittags ab auf dem 
bieſigen Bahnhofe ein und halten unter klingen⸗ 
dem Spiel ihren Einzug in die Stadt. Das 2. Bataillön 
des 37. und des 2. Bataillon des 50. Regiments fahren Sonntag 
Morgens von hier nach Schrimm, reſp, Oſtrowo, die 3. und 4. 
pagnie des 5. Pionier⸗Bataillons nach Glogau. 
? 7. Der 50jährige Gedenktag des Ausbruchs der polnischen 
Revolution vom Jahre 1830/31 wird am 29. tovember d. J. auch 
in dem Schloſſe zu Rapperswyl am züricher See, wo ſich bekannt⸗ 
lich ein polniſches Nationalmuſeum befindet, gefeiert werden. Die 
Direktion des Muſeums veranſtaltet zu dieſem Tage die Herausgabe 
einer „Botſchaft an die Nation“ ſeitens der noch lebenden Theilnehmer 
an dem Aufſtande, nebſt biographiſchen Skizzen über dieſelben, ſowie 
die Prägung einer Erinnerungs⸗ Medaille mit dem „Stern der Aus⸗ 
dauer welcher durch den Landtag vom 18. September 1831 beſchloſſen 
Ben. In Wilatowo, wo bekanntlich vor ca. 12 Tagen der Geiſtliche 
Kutzner verhaftet wurde, war es damals zu Unruhen gekommen, indem 
die aufgeregte Menge die Abführung des Geistlichen verhindern wollte 
und mit Steinen auf die Soldaten warf, jo daß fie ſich genöthigt 
ſahen, von der blanken Waffe Gebrauch zu machen. Die ultramontanen 
polniſchen und deutſchen Zeitungen ſtellten damals die Sache jo dar, 
als ſei der „füße Landpödel“ vollſtändig in ſeinem Rechte, und das 


Kom⸗ 
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Einſchreiten des Militärs eine unerhörte Gewaltthat geweſen. Der 
Verlauf der gerichtlichen n welche in dieſer Sache einge⸗ 
leitet worden iſt, wird nun wahrſcheinli N 
ein ſehr wenig da hurrae Reſultat ergeben; es ſind bereits 6 Per⸗ 
ſonen, darunter der Wirth Obſt, bei dem ſich der Geiſtliche aufhielt, 
ferner der Sohn des Lehrers und 4 Bauernweiber verhaftet worden, 
5 Nic jeit dem 10. d. Mts. im Gerichts⸗Gefängniſſe zu Gneſen 
efinden. PT ö 

r. Der „Goniee Wielk.“, der 9 Generalagent für den 
Dietrichswalder Wunderſchwindel, hat merkwürdiger Weiſe über die 
Offenbarungen der „Mutter Gottes“ zu Dietrichswalde am 8. d. M. 
noch gar keinen Bericht gebracht, obgleich ſeitdem bereits beinahe 10 
Tage verfloſſen ſind. Zum vorletzten Male war in dieſem Blatte von 
Dietrichswalde die Rede in der Nummer vom 5. September, in welcher 
das biedere Ehepaar Czechowski in Kriewen die Wahrheit feiner Mit⸗ 
theilungen in Betreff der Teufelaustreibungen ꝛc. aufrecht erhielt, und 
zum letzten Male in der Nummer vom 11. September, in welcher der 
„Goniec“ der hieſigen „Przeglad koscielnn“ (kirchliche Revue) darüber 
bittere Vorwürfe macht, daß ſie an die Dietrichswalder Offenbarungen 
nicht glaube, und den deutſchen „proteſtantiſchen“ Zeitungen („Poſener 
Zeitung“ ꝛc.) bei deren Angriffen gegen den „Goniec“ ſekundirt. Seit⸗ 
dem iſt es im „Goniec“ ſtill von Dietrichswalde; er ſchweigt ſich voll⸗ 
ſtändig über die dortigen Offenbarungen aus, und man erfährt gar nichts 
darüber, welcher „Zauber“ diesmal am 8. September vorgeführt worden 
iſt, ob die „Mutter Gottes“, wie vor einem Jahre, zu den beiden be⸗ 
gnadeten Weibern wieder in ſehr gewählter polniſcher Sprache geredet 
ge und ob wieder einige arme Teufel aus Beſeſſenen heraus⸗ und in 

runkenbolde hineingetrieben worden ſind. Hat etwa der „Apparat 

in Dietrichswalde diesmal nicht zur Zufriedenheit funktionirt, oder hat 
der „Goniec“ ein Haar darin gefunden, überhaupt noch Mittheilungen 
über Dietrichswalde zu bringen? Vielleicht hat auch die von dem 
rzeglad koscielnp“ gegen die Beſeſſenen des „Goniec angewandte 
Kur radikal gebolfen. Wenn es nur auf die Dauer helfen möchte! 

r. Im ie „ Erzieherinnen⸗Seminar fand in 
den Tagen vom 13. bis 16, d. Mts. unter Vorſitz des königlichen Re⸗ 
gierungs⸗Schulruths Luke die Prüfung für Lehrermnen ſtatt. Zu 
derſelben hatten ſich 13 Zöglinge des Seminars, außerdem 8 Aspi⸗ 
rantinnen gemeldet, welche in anderen Anſtalten vorgebildet waren. 
Von dieſen letzteren war vor der Prüfung eine zurückgetreten, eine 
fiel bei der Prüfung durch. Die übrigen 19 beſtanden die Prüfung, 
und zwar erhielten zwei das Zeugniß als Lehrerinnen an Elementar⸗ 
ſchulen, eine als Lehrerin im Franzöſiſchen, eine als Handarbeits⸗ 
an alle übrigen 15 das Zeugniß für mittlere und höhere Mäd⸗ 
enſchulen. 


waarenhändlern, Droguiſten ic) ſei die Anſtalt beſtens empfohlen. Der 


— — Anträge wegen der Froſtſchäden wurde beſchloſſen, von dem 


ch ! 
27. Januar 1877, den Ausſchuß ie Feſtſtellung der Jahresliſten der 


cherung. 
Jandwirthſchaftliches.] Laut Verfügung der königlichen Re⸗ 
7 — zu Poſen vom 6. d. . ſind die Herren Kreisſchulinſpektoren 
beauftragt worden, den in ihrem Aufſichtskreiſe vorhandenen Privat⸗ 
Präparandenbildnern davon Kenntniß zu geben, daß die für die Zwecke 
der Privat⸗Präparandenbildung zur Verfügung ſtehenden Mittel ſo 
beſchränkt ſind, daß ſie fortan weder den bei Einzelbildnern im Unter⸗ 
richt befindlichen Präparanden Unterſtützungen zu bewilligen, noch auch 
den Präparandenbildnern ſelbſt für die Ausbildung von Präparanden 
Remunerationen gewähren könne. Es iſt hieraus zu erkennen, daß der 
Lehrermangel gehoben und alle königlichen Präparanden⸗Anſtalten und 
Lehrerſeminare mit Zöglingen hinreichend verſehen find. — In keinem 
Jahre wurden die Felddiebſtäble ſo eifrig betrieben, wie in dieſem Die 
Landwirthe können, wenn der Abend angeht, nicht genug Wächter 
ausſchicken, und wird eine Stelle bewacht, ſo wird auf der anderen 
eſtohlen. In Bohnen, Rüben, Kraut und Kartoffeln entſtehen in einer 
Nacht große Lücken. Der Beſitzer H. hierſelbſt hatte eine Bude für 


inlich für die betheiligten Perſonen 


ſeinen Feldhüter auf dem Rübenfelde gebaut; aber am 9. d. Mts. 
Abends ehe der Wächter hinkam, ſtand ſie ſchon in hellen Flammen. 
Der Thäter iſt nicht zu ermitteln. — Sämmtliche hier im vorigen 
Jahre abgebrannten Gebäude ſind wieder neu erbaut worden, und 
ſchöner als zuvor. In Folge des vorjährigen Feuers ſind jetzt alle 
Wirthe hier verfichert. Ihre Gebäude haben fie in der Provinzial⸗ 

euerverſicherung verhältnißmäßig erhöhen laſſen und ihr Mobiliar, 

ieh und Getreide bei anderen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften ver⸗ 
ſichert. — In hieſigem Orte befinden ſich gegenwärtig fünf Dreſch⸗ 
maſchinen mit Göpelbetrieb, und die Arbeiter, welche früher mit 
Dreſchen beſchäftigt wurden, müſſen jest anderen Beſchäftigungen 
nachgehen. Beſonders in dieſem Jahre, wo der Roggen ſo wenig lohnt, 
würde den Landwirthen 1 Zentner Roggen mindeſtens 2 M. Dreher: 
lohn koſten, da ein Mann pro Tag nur ! Zentner ausdriſcht. Bei der 
Maſchine ſtellt ſich der Preis um $ niedriger, da hierzu auch Perſonen 
gebraucht werden können, die ſonſt mit dem Dreſchflegel noch nicht 
umzugehen wiſſen. 

Kempen, 15. September. [Pilgerfahrten. 
Progyomnaſium. Landwirthſchaftliches. 
Taboriten im Kreiſe Schildberg.] Der Wallfahrtsun⸗ 
fug machte ſich in letzter Zeit auch in unſerer Gegend wieder recht be⸗ 
merkbar. Durch drei Wochen war der Zudrang zu den Abläſſen in 
unſerem Kreiſe ſehr ſtark; namentlich ſtrömten nach dem Gnadenorte 
Mikorzyn und nach Bralin Tauſende von Pilgern, welche zum Theil 
wochenlang von Haus und Hof abweſend waren, die Ackerbeſtellung 
und die Wirthſchaft ruhig im Stich ließen, dadurch aber durch ihre 
Pilgerfahrt die Anwartſchaft auf eine beſſere nächſtjährige Ernte ge⸗ 
wonnen zu haben glaubten. — Am 12. d. traf hier Herr Provinzial⸗ 
Schulrath Dr. Tſchakert aus Poſen ein und hielt geſtern im Fe — 
naſium die diesjährige Reifeprüfung ab. Es erhielten drei Prüflinge 
das Maturitätszeugniß nach der Prima eines Vollgymnafiums. Auch 
in unſerer Stadt wird der Wunſch immer lebhafter, das Progym⸗ 
naſium in ein Vollgymnaſium umzuwandeln, da die nächſten Anſtalten 
in Oſtrowo und Oels mehr als 6 Meilen von hier entfernt ſind. Indeß 
iſt nicht abzuſehen, wie dazu die nöthigen Geldmittel aufgebracht wer» 
den ſollen, zumal die Stadt ziemlich verſchuldet iſt und wir auch ganz 
beträchtliche Kommunalſteuern zahlen müſſen. — Die Kartoffelernte in 
hieſiger Gegend hat bereits begonnen. Nach der Dürre der letzten 
Tage, welche für die Saatbeſtellung wenig förderlich war. da das 
Saatgetreide in dem trockenen Boden wie in der Aſche liegen blieb. 
ohne zu keimen, iſt der heutige Regen für die Ausſaat ungemein för⸗ 
derlich. Raps und Rübſen werden nunmehr luſtig emporwuchern. — 
Vor Kurzem brachte Ihre Sonntagsbeilage, das „Familienblatt“ einen 
längeren Artikel über die evangeliſch⸗polniſchen auerngemeinden im 
Kreiſe Schildberg und Adelnau. Es dürfte nicht ohne Intereſſe fein, 
wenn ich Ihnen mittheile, daß im dieſſeitigen Kreiſe ſich auch eine 
szechiiche Taboritenfamilie befindet, nämlich in dem Dorfe Jaborek. 

ieſe Taboriten ſind indeß nicht direkt aus Böhmen in die ſchildberger 
Gegend eingewandert, ſondern ſie ſind aus dem benachbarten Schleſien. 
wo ſie ſich angeſiedelt hatten, nach und nach in's Poſenſche herüber⸗ 
ekommen. Ihre erſte Anſiedlung jenſeits der ſchleſiſchen Grenze heißt 
Tabor, wohin auch die Leute aus dem in unſerem Kreiſe belegenen 
Taborek zur Kirche gehen. Es wird dort in czechiſcher Sprache ge⸗ 
predigt und der Gottesdienſt nach dem reformirten Bekenntniß gehalten. 
Dieſe czechiſchen Taboriten haben ſich mit ſeltener 3 ihre 
Sprache noch bis zum heutigen Tage bewahrt. Daneben können frei⸗ 
lich faſt Alie auch deutſch ſprechen. Was übrigens die evangeliſch⸗ 
polniſchen Bauerngemeinden im Kreiſe Schildberg anlangt, ſo verhält 
es fi mit der Einführung der Reformation bei ihnen etwas anders, 
als man in polniſchen Patriotenkreiſen gewöhnlich zu glauben pflegt. 
Dieſe Bauern haben nämlich nicht mit dem polniſchen Adel zuſammen 
die Reformation angenommen — denn fie find nicht kalviniſch, ſondern 
lutheriſch — ſie ſind vielmehr ebenfalls wie die Taboriten aus dem 
benachbarten Schleſien eingewandert und ſprechen auch heut noch das 
dort übliche „Waſſerpolniſch“, welches ganz anders klingt als das 
Polniſch des ureingeſeſſenen großpolniſchen Bauern. 
t Inowrazlaw, 
in Kommunalverbän 5 
krankheiten. Reviſion. Perſonalien. n 


Vom 
Czechiſche 


otzkrankheit, unter den Schafen des Dominiums Lagiewnik 
und des Gutes Wieſenfelde iſt die Pockenſeuche ausgebrochen. — Im 
Laufe dieſer Woche wird die hieſige Polizeiverwaltung eine Reviſton 
ſämmtlicher Feuerlöſchgeräthſchaften in der Stadt vornehmen; zu den 
Feuerlöſchgeräthen, die in jedem Hauſe vorhanden ſein müſſen, gehören 
eine Leiter, ein Feuerhaken, ein Waſſereimer, eine Waſſerpatſche. — 
Der bisherige berittene Gensdarm Gutzke II. von hier übernimmt vom 
1. Oktober c. ab die Stelle eines Inſpektors am hieſigen Schlachthauſe, 
an ſeine Stelle iſt der Gensdarm Berg hierher verſetzt worden. 
Poſtſekretär Puppe iſt von Schubin an das B25 Poſtamt verſetzt wor⸗ 
den. Der Poſtaſſiſtent Kirſtein wird vom 1. Oktober c. ab an das Poſt⸗ 
amt nach Wirſitz verſetzt. 
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Landwirthſchaftliches. 


I Stralkowo, 14. September. [Erntebericht.] Die dies⸗ 
[übrige Getreideernte, welche in hieſiger Gegend trotz der vielfältigen 
nterbrechungen durch die häufigen naſſen Niederſchläge, bis auf den 
Buchweizen als beendigt angeſehen werden kann, iſt im Großen und 
Ganzen nur als eine geringe Mittelernte zu bezeichnen. Der Roggen, 
welcher zunächſt durch Näſſe und dann auch durch den Froſt im Nai 
ſehr gelitten hat, iſt im Stroh kleiner als im vergangenen Jahre ge⸗ 
blieben, außerdem enthält daſſelbe nur einen ſehr geringen utterwerth, 
da es durch den Regen ſehr mitgenommen wurde. Der Körnerertrag 
iſt ſehr verſchieden, aber auch nirgends befriedigend. Das Getreide 
von mittlerem Boden liefert nach dem hin und wieder e 
robeerdruſch immer noch das beſte Reſultat (ca. 5 bis 6 Korn). 
ingegen iſt das Ergebniß auf niedrigen und auf hohen ſandigen 
eldern ein ſehr ungünſtiges, da es in vielen Fällen kaum die Aus⸗ 
ſaat liefert. Dem Roggen haben die ſtarken Regengüſſe während der 
Blüthezeit den größten Schaden zugefügt, da durch dieſelben die 
Blüthen, ehe ſie abgeblüht hatten, frühzeitig abgeriſſen wurden, wo⸗ 
durch der ar die Fähigkeit der Kornbildung geraubt war. . 
Durchſchnitt kann man höchſtens auf das 3. bis 4. Korn ſchließen. 
Hingegen iſt der Weizen, bei dem man mit Beſtimmtheit auf das 8. 
bis 9. Korn rechnen kann, ſehr gut 1 — nur war die Witterun 
bei dem Einbringen deſſelben wieder ſehr ungünſtig, da der faſt tägli 
erabſtrömende Regen das Einheimſen faſt zur Unmöglichkeit machte. 
Viel von dem Weizen iſt daher auf dem Felde verdorben und dem 
Auswuchſe anheimgefallen. Einiger wird wohl noch, da er zu feucht 
in die unen geſchafft worden iſt, dort verderben. Auf den in 1 
Jahre früh mit Sommergetreide beſtellten Feldern iſt das Erntereſulta 


1 


ein ng ah in dagegen liefern die Gründe, wo daſſelbe etwas 
päter geſäet wurde, ein tend beſſeres. Durch den Regen hat der 
utterwerth des Strohes ſehr gelitten, namentlich konnten von dem 
icken⸗ und Erbienftrob, da die Blätter abgefault und liegen geblieben 
ſind, nur die Ranken eingebracht werden. Ein Gleiches iſt auch nur 
von dem zu Heu beſtimmten zweiten Klee⸗ und Luzernenſchnitt übrig 
eblieben. Am traurigſten aber fieht es in dieſem Jahre in bieſiger 
egend mit den Kartoffeln aus. Das Kraut derſelben iſt in Folge 
von Gift und Näſſe bereits ganz ſchwarz geworden und die Felder ge⸗ 
währen daher den Anſcheim wie ſonſt im Monat Oktober. Das Wachs⸗ 
thum der erſt gegenwärtig eine mäßige Größe erlangenden Knollen hat 
aufgehört, ja dieſelben ſind bereits von der Fäulniß ergriffen, und 
zwar findet man nicht blos auf niedrigen Aeckern kranke Kartoffeln, ſondern 
auch auf hohen Feldern. Auf ſehr niedrigen Gründen iſt die Krankheit 
bereits in ſolchem Maße aufgetreten, daß es ſich wohl nicht erſt lohnen 
wird, dieſelben auszuhacken. Einige Landwirthe haben ſolche Felder 
chon umgeackert und Wintergetreide darauf geſäet. Hin und wieder 
at man bereits mit dem Ausheben der Kartoffeln begonnen, um ſie 
auf dieſe Weiſe vor der Fäulniß zu ſchützen; die aber ſchon erkrankten 
dagegen ſucht man an Brennereien, welche ſeit einiger Zeit ihren Be⸗ 
tried eröffnet haben, zu verkaufen. Die übrigen Hackfrüchte ſtehen 
dagegen ſehr gut und verſprechen einen vorzüglichen Ertrag, nur das 
Kraut, auf welches etwas Mehlthau gefallen iſt, ſteht mäßig. Die 
Grummeternte in hieſiger Gegend iſt ſowohl in qualitativer wie in 
uantitativer ung beſſer ausgefallen, als der diesjährige erſte 
euſchnitt. Das Heu konnte in 9— ber günftigen Witterung auch 
ehr gut eingebracht werden. Der Rips und Raps iſt in Folge der 
ünftigen Witterung gut aufgegangen und ſteht daher vorzüglich. 
Weizen und Roggen dagegen ſieht man bis jetzt nur wenig aufgegan⸗ 
i eit ſchon ſehr trocken war. Heute ſtellte ſich 
Obſt giebt es in hieſiger Gegend 
epfel und 


gen, da es in letzterer 
der ſchon lange erſehnte Regen ein. 
nur wenig; em beiten find noch die Pflaumen gerathen; 
Birnen hingegen giebt es faſt gar nicht. 


Achte Jahres⸗Verſammlung 
des deutſchen Vereins für öffentliche 
Geſundheitspflege. 
(Unbefugter Nachdruck verboten.) 
Hamburg, den 15. September 1880. 
III 


In der heutigen dritten und letzten Sitzung, die in Gemeinſchaft 
mit dem Leuben der Ingenieure abgehalten wurde, ſprach zunächſt 
Profeſſor Fiſcher (Hannover) über Städteheizung: „Die Dampf⸗ 
heizung — jo ungefähr äußerte ſich der Redner — mit der man nicht 
nur Zimmer erwärmen, ſondern die man auch ſehr wohl bei Küchen 
und gewerblichen Zwecken anwenden könne, ſei noch ſehr neuen Datums. 
Deutſchland werde fie in ausgedehntem Maße bis jetzt nur in der 
Meni Provinzial⸗Irrenanſtalt und i der Irrenheilanſtalt zu 
Dalldorf bei Berlin —— In Kaiſerslautern ſei die Damp 
geiaung angeregt, aber bisher nicht zur Ausführung gekommen. Die 
ampfheizung ſei auch vom finanziellen Standpunkte allen anderen 
1 vorzuziehen, zumal wenn man in Betracht ziehe, daß 
achelöfen nur einen Nutzungswerth von 30 pCt. ergeben. Wenn man 
aber des Weiteren erwäge, wie unangenehm und geſundheitsnachtheili 
der durch die Kachelöfen in den Zimmern nur zu oft erzeugte Ru 
wirke, welch unendlich großen gange Töce ein Zimmer mit einer 
behaglichen Temperatur auf die ganze Thätigkeit des Menſchen ausübe, 
dann werde man den großen Nutzen der Dampfheizung, durch die, in 
Verbindung mit einer gehörigen Ventilation, lediglich eine behagliche 
und geſunde Zimmertemperatur N Bae ſei, vollends einſehen. Der 


Gefahr einer Exploſton ſei durch Beimiſchung von riechenden Gaſen, 
die eine etwaige 


Ausſirömung ſofort ankündigen, vorzubeugen. Der 
Einwurf, daß es ſchwer ſei, neben den Kanaliſakions⸗, Gas 2. Röhren 
nun noch Heiz⸗ und Ventilationsröhren zu legen, ſei nicht ſtichhaltig, 
da dieſe letzteren Röhren nur von verhältnißmäßig ſehr geringem Um⸗ 
fange zu fein brauchen. Wenn auch augenblicklich noch feine Ausſicht 
für die allgemeine Einführung der Dampfheizung in den Städten vor⸗ 

anden ſei, fo werde dieſe Einrichtung gleich den Kanaliſations⸗, öffent⸗ 
ichen Gas⸗ und Waſſerverſorgungen zur Geltung gelangen und ihre 
allgemeine e der von allen Hygienikern daten zu leiſten 
wäre, ſei ſicherlich nur noch eine Frage der Zeit. (Lebhafter Beifall.) — 
General⸗Arzt Dr. Roth (Dresden) ſprach hierauf über das Thema: 
Wie laſſen ſich Fortſchritte auf dem Gebiete 
der Heizung und entilation erzielen und am 


beſten im Intereſſe der Geſundheitspflege N 


t “Wichtiger als gute Speiſen — jo bemerkte 
Neben fe gute Luſt und zwar deshalb, weil der Menſch 
bekanntlich der Luft unaufhörlich bedürfe. Leider herrſche hier⸗ 


koloſſale Unkenntniß. Es ſei horrend, welche 
Luft oftmals in geſchloſſenen Wohnräumen, ganz beſonders aber in 
Kneiplokalen, in Folge der Hautausdünſtungen vieler in einem Raum 
anweſenden Menſchen herrſche. In Wohnräumen werde die Luftbe⸗ 
chaffenheit weſentlich bedingt von der Art der Beſchäftigung ihrer 
— —f und von dem Umſtande, ob die Wohnräume gleichzeitig als 
Schlafräume benutzt werden. Das letztere Verhältniß trage ganz un⸗ 
endlich zur Verſchlechterung der Luft bei. Die ſchlechteſte Luft herrſche 
ewöhnlich in großen Volksverſammlungen, Theatern, Schulen, Fabri⸗ 
en, Kneiplokalen ic. Die Trennung der Schlafs von den Wohnräu⸗ 
men verdanken die Kaſernen ihre Salubrität. Bedauerlich ſei es, daß 
in Krankenhäuſern nicht ähnliche Einrichtungen getroffen werden kön⸗ 
nen. Eine Abſtellung der ſchlechten Luft in Zimmern, welch' letztere 
die Lungenſchwindſucht und andere Krankheiten im Gefolge habe, ſei nur 
durch eine nach einer feſtbeſtimmten Met 5 zu regulirenden Ventilation 
u erreichen. Sommer würde die Einführung einer ſolchen Venti⸗ 
ation auf keine weiteren Schwierigkeiten ſtoßen, wenn man aber ſehe, 
wie im Winter in Wohnräumen oftmals jedes Luftloch, ſorgfältig ver⸗ 
opft werde, damit nur ja nicht ein „gefährlicher Zug“ in's Zimmer 
öme, dann werde man zugeben, daß ohne die Einführung einer Zen⸗ 
tral⸗Dampfheizung in Verbindung mit einer Zentralventilation an eine 
ehörſge Regulirung der Innen» und Außenluft nicht zu denken ſei. 
unüchſt ſei es nothwendig, größeres Verſtändniß hierüber im Publikum 
u verbreiten. Ganz beſonders ſei es aber erforderlich, daß Aerzte und 
echniker ſich bereits bei ihren Studien mehr als bisher für dieſe wich⸗ 
tigſte Frage der öffentlichen Geſundheitspflege intereſſiren. (Beifall.) 
Er proponire die Annahme folgender Theſen: 
1. „Die Kontrolle über die erfolgte Ausführung und den regelrech⸗ 
ten Betrieb der Anlagen muß durch beſonders hierzu ausgebil⸗ 
dete Sanitätsbeamte geſchehen. j . r f 
2. Es wäre ein in ſanitärer, wie finanzieller Beziehung höchſt wich⸗ 
tiger Fortſchritt, wenn die Mediziner wie die Techniker eine ge⸗ 
nügende Kenntniß in dieſer Richtung bereits in ihren Jachprü⸗ 
fungen nachzuweiſen hätten“. — 
Korreferent Ingenieur Rietſchel (Dresden): Auch er halte die Ein⸗ 
richtung, von einer Jentralſielle aus ganze Städte mit Wärme zu 
verforgen, nur noch für eine Frage der Zeit; leider ſei die Zeit ra 
Aufftellung eines beſtimmten Syſtems noch verfrüht, denn Deut 
land habe zu Experimenten kein Geld. Im Uebrigen werde nach einer 
anz beſtimmten, einheitlichen Methode ſich niemals verfahren laſſen, 
edes Gebäude je nach feiner Beſchaffenheit ꝛc. behandelt werden 
müßte. Ein Haupterforderniß ſei, das große Publikum für die Ange⸗ 
legenheit zu gewinnen. Die Gewohnheit des Publikums an den wars 
men Ofen, ohne den man ſich nun einmal ein warmes Zimmer nicht 
denken könne, werde ein großes Hinderniß zur Einführung der Zentral⸗ 
zung 2c. bilden. Wenn man im Winter in ein niedriges, heißes 
auernzimmer trete und die Inſaſſen frage: weshalb fie alles jo ſehr ſorg⸗ 


über noch eine 


= 


— 6 — 

vr vor jeder Ventilation verſchließen, ſo erhalte man gewöhnlich 
zur Antwort: Es iſt doch ſchade um dieſe ſchöne Wärme. Ebenſo wie 
man heute ſchon im Allgemeinen über ſolch' eine Antwort lächele, ſo 
werde das große Publikum auch ſchließlich die Bedenken, die es heute 
noch gegen die Zentralheizung habe, aufgeben. Bedauerlich ſei es 
allerdings, daß ſelbſt auch große Kommunalverwaltungen den Segen 
Dampfheizung und Ventilation nicht einſehen wollen. In Berlin 
habe man in einer Schule mit wenig Erfolg die Waſſerheizung ange⸗ 
wandt, die Berliner Stadtverordnetenverſammlung habe deshalb im 
darauffolgenden Jahre die diesbezügliche Vorlage abgelehnt, dagegen 
Luc Neal ohne Ventilation beſchloſſen. Wenn das große Publikum 
mehr Verſtändniß für die Nothwendigkeit einer guten Ventilation hätte, 
dann wäre ein ſolcher Beſchluß einer Stadtvertretung, der geradezu 
an's Unglaubliche grenze, unmöglich. Eine gute Zentralheizung und 
Ventilation werde ſich allerdings nur erreichen laſſen, wenn bei den 
diesbezüglichen Bauarbeiten die größte Umſicht entwickelt und die Bau⸗ 
leitung und Verwaltung in ſachverſtändige Hände gelegt werde. Ganz 
beſonders ſei aber jedes Sparſyſtem hierbei zu verwerfen. Ferner jet 
auf die Anſtellung der Heizer weſentlich Rückſicht zu nehmen. Ein ge⸗ 
wiſſenloſer oder unvernünftiger Heizer ſei im Stande, die beſte Anlage 
zu ruiniren. Zu empfehlen ſeien die Heizerſchulen und ſei es ſehr vor⸗ 
theilhaft, wenn die Heizer Schloſſer oder ähnliche unterrichtete Leute 
ſeien. Zu wünſchen wäre es, daß der Staat in der vorliegenden An⸗ 
1 die Initiative ergriſfe und auf Staatskoſten Verſuche an⸗ 
ellen ließe. (Lebhaſter Beifall.) Er proponire die Annahme folgen⸗ 

der Theſen: „Die Verſammlung beſchließt: 

Es iſt anzuſtreben: 5 — 

1. Daß bei Einrichtung von Heiz⸗ und Ventilations⸗Anlagen, ſowohl 
die Wahl der Syſteme, als die an eee zu ſtellenden An⸗ 
forderungen unparteiiſchem ſachverſtändigem Gutachten unterworfen 


werden. 

2. Daß beſtehende Anlagen ſowohl in ihrer Geſammtheit, als in ihren 
Einzelkonſtruktionen, bezw. ihrer Zweckmäßigkeit von ſtaatlicher 
Seite durch Sachverſtändige beobachtet und unterſucht, und daß die 
hierdurch gewonnenen Erfahrungen durch geeignete Veröffentlichun⸗ 

en der Allgemeinheit zugänglich gemacht werden. 

3. Daß die wiſſenſchaftlichen Grundlagen des geſammten Gebietes der 
Heizung und Ventilation, eventuell durch Errichtung einer unter 
ſtaatlicher Kontrole ſtehenden Verſuchsſtation, weitere Klärung und 
a erfahren. 

n der hierauf folgenden Debatte äußerte Oberbürgermeiſter Dr. 
Erhardt (München): In München habe die K 


rliner 
Luftheizung 


8 enieur 
Gorlitz, worauf die 


Staats: und Volnswirthſchaft. 


1 P gie en 14. September. [Schiffbar machung der 
Netze.] Die Arbeiten zur Schiffbarmachung der Netze werden mit 
allen Kräften gefördert. Die Arbeiten haben im Sommer während 
des anhaltenden Regenwetters und in Folge des hohen Waſſerſtandes 
in dem Flußbett der Netze und in den Netzeſeen auf längere Zeit un⸗ 
terbrochen werden müſſen und man iſt ie um jo lebhafter damit be⸗ 
ſchäftigt, das Verſäumte nachzuholen. Die Erdarbeiten waren bis zu 
Anfang dieſes Jahres auf der Strecke vom Goploſee bis Pakoſch und 
im Speiſekanal fertig geſtellt worden; im Frühjahr wurde die Strecke 
von Pakoſch bis Bartſchin in Angriff genommen und dieſelbe iſt bis 
Pturker See nahezu fertig geſtellt. Die Netze wird nach ihrer Kanali⸗ 
firung einen Schifffahrtsweg von 1,2 Meter Tiefe und ca 16 Meter 
Breite vom Goploſee ab bis zur Einmündung in den 8 
Kanal berftellen; der Weg wird einſchließlich der in feinem Laufe lie⸗ 
genden Seen eine Länge von 87 Kilometer haben. Das ganze Gefälle 
von 18 Meter wird durch acht maſſive Kammerſchleuſen gehoben, an 
deren Ausführung man auf einigen Stellen bereits gegangen und 
welche für einen großen Oderkahn von 4,55 Meter Breite und 40,2 
Meter Länge Raum gewähren. Von den auf 33 Millionen Mark 
veranſchlagten Koſten für die Bauausführung waren bis zum Schluß 
des Etatsfahres 1879/80 1,300,000 M. bewilligt und bis Neujahr 1880 
830,000 M. verbraucht. Als Endtermin für die Bauausführung iſt 
der Winter 1881/82 in Ausſicht genommen. Von den projeftirten 
Kunſtbauten, deren über neunzig zur Ausführung kommen ſollen, ſind 
bereits verſchiedene in Angriff genommen und einige ausgeführt. 


Bermifdtes. 


* Anſere Plattdentſchen halten zuſammen und ihre Spezial» 
Landsleute halten ſie beſonders in Ehren. Das that auch der Berliner 
plattdütſche Vereen „Schurr⸗Murr“ dem Landsmann Schliemann 

egenüber. In ſeiner am 17. Auguſt dieſes yes ſtattgehabten 

itzung beſchloß der genannte Verein: dem Dr. Schliemann den Zoll 
der Liebe und Werthſchätzung nachträglich und zwar in Form eines 
plattdeutſchen 1 3 Und ſo ging denn am 21. Auguſt 
folgende Epiſtel an Herrn Dr. Schliemann ab: 

„Hochverehrter Herr un Landsmann! 
Veel Schätze, de verborgen legen f 
ae „Schurr⸗Murr“ von de Weltgeſchicht, 
beit Du all, Du forſcher Jorſcher, 

Utbuddelt un vörbröcht an't Licht. 
Un Ihr un Ruhm un Lorbeern heſt Du 
Dorvör inauſt ſo riek un veel, 


Triumph würr Di in 1 — Maaßen 


Bi uns ok in Barlin to 


von' plattdütſchen Vereen „Schurr⸗Murr“ 
Am 6. September traf folgendes Antwortſchreiben, in pbot 
graphiſches Konterfei . 8 u 
8 ipzig, den 5. September 1 

8 Schriwtföhrer Friedländer! x 
Nehmen Se mi nich för ungod, dat iof ierſt hüt dorto faam, Se 

minen berzlichen Dank to ſeggen för de grote Ihr, de Se dörch 
eeren Breef von 21. Auguſt erweſen hewwen. Dat freut mi garto 
ſier, to ſehen, dat mine Arbeten in min leew Vaderland ſo hoog an⸗ 
erkannt und geſchetzt warden, un ik verſicher Se, dat ik in mine Ar⸗ 
beten unmägelik ein ſtärkern Spurn krigen künn, as den Bifall von 
1575 5 gehe 8 15 1 — 8 wenn ik nich mihr 

riew, denn ik publicier ein grot! in dre Ut iefer 
16 0 ir bet 8 gaven to glieker Tied 

wedderhaal Se minen herzlichen Dank un i 
treue Landsmann und Fründ — — 3 
von dat le ae een. b 

2 on dat lewe, lewe Meckelborg gebürtig.“ 
Es erweckt ein eigenthümliches Gefühl, den er e 
treuherzigen Weiſe fein heimathliches Idiom von „dat lewe, lewe Meckel⸗ 

borg“ anwenden zu ſehen. 


* König Ludwig von Baiern hat nunmehr angeordnet, daß di 
letzte Aunübrung des Oberammergauer Pafffenzteteles 
ein Privatiſſimum für ihn bilden ſoll. Die Paſſſonsſpiele gehen bes 
N A. . zu Bo 1 — ſo wird wahrſcheinlich die 
3 3 am 26. oder eine direkt dazu arrangirte 5 
ſtellung am 27. allein für den König ſtattfinden. a W 


Wiſſenſchaft, Kunſt und CTiteratur. 

Mit dem ſoeben erſchienenen 42. Heft der von Paul Linda 
herausgegebenen Monatsſchrift „Nord und Süd“ Verla * € 
Schoktlaender in Breslau) beſchließt das bedeutungsvolle Unter⸗ 
nehmen feinen 14. Band. Auch dieſer Band reiht ſich in würdigſter 
Weiſe ſeinen Vorgängern an; das vorliegende Heft weiſt wieder eine 
Reihe intereſſanter und werthvoller Beiträge auf, an deren Spitze eine 
Novelle „der ſchöne Checco“ von Hans Hoffmann (Stettin) ſteht. Der 
erſt kürzlich in die ſchöne Literatur — jedoch ſofort mit großem Er⸗ 
folge — eingeführte Verfaſſer hat in dieſer neuen Arbeit die Löſun 
e nes ſehr feinen, pſychologiſchen Problems verſucht und dieſelbe . 
hervorragendem Geſchick durchgeführt; überdies feſſelt die Novelle durch 
Reiz der Formen und des landſchaftlichen Kolorits. In dem zweiten 
Beitrage des Heftes beſchäftigt ſich Eduard von Hartmann, 
loſoph des Unbewußten“ mit der Frage von der „Kriſis des Chri 
tbums”. Er knüpft hier an eine ſeiner früheren, demſelben Thema ge⸗ 
a Unterſuchungen an. Ein warmtöniges Bild von dem Weſen 
un 
Friedrich Leſſing giebt der dritte Artikel. Karl Koberſtein in Dres 
iſt der Verfaſſer der geiſtvollen Studie; als Schwiegersohn des aan 


trauerten 3 Künſtlers und als vortrefflicher Schriftſteller war er 


vor den Meiſten zu dieſer Arbeit berufen. Ein nach der bekannten 
Beidmung A, von Werners radirtes Portrait Leſſings ift dem Artikel 
eigegeben. Anſchließend hieran erzählt der Veteran unter den heſſi⸗ 


ſchen Verfaſſungskämpfern, Friedrich Oetker in Kaſſel, ein ſehr viel 


Neues bietendes Kapitel aus der Geſchichte der „Herſtellung der kur 
beſſiſchen Verfaſſung.“ Im fünften Beitrag tete aul Andau eine 
umfaſſende Studie über „Goethes Fauft als Bühnenwerk“. Einer 

ausgezeichnetſten Kenner der Bühne und ihrer Anforderungen beſchäf⸗ 
tigt ſich hier mit der Beantwortung von dramaturgiſchen Fragen, die 
innerhalb der letzten Jahre zu den „brennendſten“ auf dieſem Gebiete 
gehören. Die ſcharfſinnigen Bean und Rathſchläge Lindau s 
werden ſicherlich für die zukünftige Behandlung der beiden Theile des 
„Fauſt auf der Bühne von maßgebender Bedeutung ſein. Reichhal⸗ 


tige bibliographiſche Notizen bilden, wie gewöhnlich, den Schluß des 


ſchön ausgeſtatteten Heftes. 
e 


der „Phi⸗ 
ſten⸗ 


2 
* 


Wirken des leider allzufrüh der deutſchen Kunſt entriſſenen Kar! 


„ 


3 


a 
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ut ſche Jugend. Herausgegeben von Jul. Lohmeyer. 


Kunſtleriſcher Leiter 
Dürr, Leipzig 


scar letſch. Verla 


Das ſoeben erſchienene Septemberheft 


von Alphons 


Band 16, Heit 6) enthält: Felicitas von Finkenheim, Erzählung von 


K dolf Frey, mit Originalzeichnungen von Verhus und Joh. 
Gehrts. — Des letzten Normannen Klage auf Island, von Eugen 

ochſtetten, mit Originalzeichnung von Joh. Gehrts. — 

chwan, fleb’ an, eine Märchenkomödie in drei Akten von Jul. Lo h⸗ 
meyer, mit Original⸗Zeichnungen von Eugen Klim ſch. — 
Trauerſpiele in der Polarwelt, von Eugen Hochſtetten, mit 
Original⸗Zeichnung von Johannes ehrts. — Schweizer 
Sagen, erzählt von Adolf Frey, mit Originalzeichnungen von 


Carl Gehrts. Zabel, Gedicht, Sprich. Nätbiel und Rua 


mandeln von Ful. Lohmever, A. W. Grube, 


ob. Löwide 


u. A., mit ig e in en von O. Pletſch, C. Bärwinke! 
8 3 


A. (Preis des Heftes 1 Mark.) 


Vrieffaſten. 
M. F. hier. Da Patente den Zweck haben, gewerblich verwert 


bare neue Erfindungen zu ſchützen, ſo iſt es nicht rathſam, mit denſel⸗ 
ben ſchon vor der Ertheilung des Patentes in die Veſin klicke zu 


treten, da Niemand gehindert werden kann, eine ſolche nicht patentirte 
neue Erfindung nachzuahmen und demnächſt den Nachweis zu führen, 
daß die Erfindung zur Zeit der ſpäteren Patentirung nicht mehr neu 
war. Mit der auf die Anmeldung folgenden Bekanntmachung durch 
das Patentamt beginnt proviſoriſch der Schutz der Erfindung und der 
Erfinder kann nach der Ertheilung des Patentes ſeine Anſprüche gegen 
diejenigen geltend machen, welche ſich in dieſer Zeit Eingriffe 
u ſchützendes Recht erlauben; frühere Benutzung der zu patenti 


in ſein 


rfindung könnte nur in dem Falle zum Einſpruch berechtigen, wenn 


der Erfinder nachweiſen kann, daß der Andere durch eine 


interliſtige 


Handlung, einen Vertrauensmißbrauch ꝛc. in den Beſitz der Erfindung 


gelangt iſt. 


iſt nirgends vorgeſchrieben und nur zu empfehlen, um die Einrede 
uten Glaubens bei etwaigem Mißbrauch 3 3 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in P 


oſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaltion E 


Schilder 


in emaillirtem Eiſen, Marmor und Porzellan empfiehlt 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


aß die patentirten Gegenſtände als ſolche gekennzeichnet werden. 


. n 


7 


” 


Steckbrief. Bekanntmachung. 

Gegen den unten beſchriebenen m Erdgeſ des Ge⸗ 

Kaufmann Ludwig Levi aus Poſen, acht — Gilbehmeitrahe 3 
welcher flüchtig iſt, iſt die Unter⸗ hierſelbſt werde ich 


den Wanken belangt am 7. Oktober d. J., 


und einfachen Bankerutts verhängt. 
Vormittags 10 Uhr, 


Es — erſucht. bene au — 
⸗Gefängniß x 
zu Posen „ rg circa 10 Zentner kaſſtrte Akten, 
Beſchreibung: Papiere öffentlich gegen gleich baare 

Alter: 33 Jahre. Größe: 5 Fuß Bezahlung an den Meiſtbietenden 
4 Zoll. Statur: ſchlank. Haare: verſteigern. 
n lelblond Stirn: frei. Bart: Boten, den 14. Sept. 1880. 
blonden Schnurrbart. Augenbrauen: ; Groskopff, 
blond. Augen: grau, tıägt eine Landgerichts⸗ Sekretär. 


oldene Brille. Naſe: gewöhnlich. 1 — 
Mu ; | !hüringische 


nd: gewöhnlich. Zähne: voll- 8 
ſtändig. Finn: oval. Geſicht: oval. Baugewerkechule 
Geſichtsfarbe: geſund. Sprache: Stadt Sulza. 


Prospeote kostenfrei. 


deutſch und engliſch. 
Poſen, den 14. Septbr. 1889. 


Königliche 
Staatsanwaltſchaft. Baugewerkschule 
Handelsregiſter. j Eckernförde 
Die in unſerem Firmen⸗Negiſter —— 


Beginn des 
Winterſemeſter: 2. Novbr 
Borcurſus: 4. Oetbr. 
Ah gangsprüfung durch Reg.⸗Comm. 
Auskunft erthellt die Dirertiom 


unter Nr. 1712 eingetragene hieſige 
Firma Weiß iſt erloſchen. 
Poſen, den 17. Sept. 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


Die i unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 1761 eingetragene hieſige 
Firma G. J. Kaliſcher iſt er⸗ 


loſchen. er 
Poſen, den 17. Sept. 1880. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Der Caubſtumme 


Johann Wolſztyniak aus Gogo⸗ 
ſewo bei Görchen, der am 8. Auguſt 
er. der Taubſtummen⸗Anſtalt zu Po⸗ 
ſen zugeſtellt worden, iſt aus dieſer 
noch an demſelben Tage entlaufen. 
Der unterzeichnete Anſtaltsdirector 
erſucht die ſämmtlichen Land⸗ und 
Stadtbebörden, ſowie die Bewohner 
der Provinz, zur Ermittelung des 
Knaben beitragen und ihm von deſſen 


Grundl. Unterricht in engl. Gram, 
Lecture, Converſ. ertheilt mit 


Frau J. Mfldaur, 
Mühlenſtr. 26. 


Abendſtunden 


usik-Bihliothek! 


330 Piecen für Piano 
zuſammen für 10 Mark! 
+ der neueſten Märſche, 


Aufenthalte ſofort geneigte Anzeige 1 dito 
machen zu wollen. 3 22 dito 
Beſ. Kennz.: ꝛc. Wolſztyniak iſt 11 dito Galoppaden, 
über 12 Jahre alt, hat blon des 9 dito Polka⸗Mazurkas 
Haar, grauen Sommeranzug und 8 dito Redowas, 
als taub geboren und ohne dito Rheinländer, 


Schulbildung, hört, ſpricht und 


ſchreibt nicht dito Tyroliennes, 
reibt nicht. 


1: 
100 der beliebteſten Volkslieder 


mit Text, 
17 brill. große Salon⸗Compo⸗ 


Matuszewski. 


Der Nachtrag V zum Verbands ſitionen, 
Güter⸗Tarif der deutſchen Eiſenbahn⸗ 48 Lieder ohne Worte von 
Verbände, giltig vom 1. Auguſt c., Mendelssohn. 


tritt mit dem 15. September c. auch 
für den Deutſch⸗Polniſchen Verband 
in Kraft. 


Bromberg, den 8. September 1880. 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion 
als geſchäftsführende Verwaltung 
des Deutſch⸗Polniſchen Verbandes. 

Die hieſige Bürgermeiſter⸗Stelle, 
verbunden mit einem Gehalt von 
900 Mark, freier Wohnung und 
Buüreaukoſten⸗Entſchädigung, ſoll be⸗ 
ſetzt werden. Qualifizirte Bewerber 
wollen ihre Meldungen bis 30. Sep⸗ 
tember d. J. bei dem Kaufmann 


Julius Levin 
hierſelbſt 


anbringen. Zugleich wird bemerkt, 
daß das Standesamt für den Land⸗ 
bezirk Rog o wo, den ganzen Po⸗ 
lizei⸗Diſtrikt umfaſſend, von dem 
Bürgermeiſter verwaltet wird und 
eine Einnahme von ca. 500 Mark 
abwirft. 


50 beliebte Biecen der ſchönſten 


pern, a 
15 der ſchönſten Polonaiſen, 
Nocturnos und Walzer von 


hopin. 

h Alle dieſe 330 
Pidcen, in ſchönen großen 
Quart⸗Ausgaben, in 6 ele: 
gant ausgeſtatteten Albums 
mit vorzüglich großem Druck 
und ſchönem Papier, unter 
Garantie für neu — com⸗ 
plet und fehlerfrei, 


jnſammen für 10 M.! 


Avis. Aufträge werden prompt 
und exakt gegen Nachnahme 
oder Einſendung des Betrages 
zoll⸗ und ſteuerfrei effektuirt 
von der Buch⸗ und Muſika⸗ 
lienhandlung 


Moritz Glogau jr., 


Hamburg, Graskeller Nr. 20. 


ogowo, den 11. Septbr. 1880. Allen 


N 
Die Stadtverordneten. 
ee nde 
Bekanntmachung. Magenleide: 40 a 


Am 21. d. Mts. 8 Vor⸗ lage erſchienene Brochüre: 


Das naturgemäß Heilverfahren 
mittags 11 Ahr, 


durch Kräuter n. Pflanzen 
von 

ſollen in Wie wiorezyn bei Dr. Wilhelm Ahrberg. 

Rogowo: 


es; Preis 50 Pf. 
. Friedrich Stahn, Verlagsbuchhandl., 
eine Häckſel⸗Dampfmaſchine, 
eine Dampfſchrotmühle mit 


Berlin, 122a Wilbelmitr. 
Fabrik ⸗Etabliſſement 
Mehlgang, ein Verdeckwagen, in ä des Centralbahnhofs 
250 8 und 100 — A. 3 ne Posen 
. 
ergmann, 


Gerichtsvollzieher in Gneſen ü i 
N i 2 bekannter Güte offerirt das 
I triſche Hechte, Zander und leb. am Lagiewnik bei Poſen, 
Karpfen, Sonnabend Abend pro Ztr. oder Scheffel 


böbm. Karpfen. 
7 Abr billigft bei Kletſchoff. 3 

— . 7§7—.——— ., 

Hechte! Hechte! Hechte! M. 0 Pf. 
beute 
er, Wronkerſtraße 24. 


ummel, Friedrichsſtr. 10, erbeten 
Helling. 


Rothe Speiſe⸗ Burlofeln . 


Abend friſch, billig und in f Beſtellungen per Poſt oder bet Den. eiſerne Formflaſchen find ſofort 
zu verkaufen. 


Fast verschenkt! 


— — 
Das von der Maſſaverwaltung ber falliten 
„großen Britannlaſilberfabrik“ übernommene 
Rieſenlager, wird wegen eingegangenen 
roßen Zahlungsverpflichtungen und gänz⸗ 

licher Räumung der Lotalitäten 
um 75 Procent unter der 


Schätzung verkauft 
daher alſo 
fast verschenkt 
— nur 14 Mark als kaum der Hälfte des 
rthes des bloßen Arbeitslohnes erhält 
man nachſtehendes äußerſt gediegenes Bri⸗ 
tanniaſilber⸗Speiſeſerviee 
welches fruhen 60 Mark kostete 
und wird für das Weißbleiben der Beſtecke 
25 jahre garantirt 
6 Tafelmeſſer mit vorzüglichen Stahlklingen 
echt engliſche Britannia: Silber⸗Gabeln, 
6 mafjive Britannta-Silber⸗Speiſelöffel, 
6 feinſte Britannia⸗Silber⸗Kaffeelöffel, 
1ſchwer. Britannta⸗Silber⸗Suppenſchöpfer, 
1 maſſiver Britannia⸗Silber⸗Milchſchöpfer, 
6 feinſt eiſellirte Präſentir⸗Tabletts, 
6 vorzügliche Meſſerleger Britan.⸗Silber, 
8 ſchöne maſſive Eierbecher, 
8 prachtvolle feinſte Zuckertaſſen, 
1 vorzüglicher Bieter» oder Zuckerbehälter, 
1 Theeſeiher feinſte Sorte, 
effektvolle Salon⸗Tafelleuchter, 
2 feinste Alabafter Leuchteraufſätze. 
50 Stüd. f 
Alle hier angeführten 50 Stil Prachtgegen⸗ 
ſtände koſten zuſammen blos 14 Mark. 
Beſtellungen gegen Poſtvorſchuß (Nach⸗ 
nahme) oder vorheriger Geldeinſendung 
werden jo lange der Vorrath reicht effektuirt 
durch die Herren 


Blau & Kann, 
General-Depot der Brit.-Silber-Fabriken, 
TEN. 

Hunderte von Dankſagungs⸗ und 
Anerkennungsbriefen liegen zur öffentlichen 
Einſicht in unferm Bureau auf. 


Bei Beſtellungen genügt die Adreſſa: 
Blau & Kun, Wies. 


Thee⸗Lager 
neueſter Ernte, 
ſchmeckend, empfiehllt billigſt 

J. N. Piotrowski. Poſen. 


Eine Garnitur eichene geſchni 


dorfſtraße 12. Part. rechts zu erfr. 


pecht, 
Breslauerſtraße 35. 


Weinhandlung 


B. Friedland, 
Schulſtr. 13, 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Feſte 
ihr wohlaſſortirtes Lager herber und 
ſüßer echter Ungarweine per Liter 
1.50 M. ab und bittet um geneigten 
Zuſpruch. 
Ein eiſerner 


Geldſchrank 
iſt billig zu verk. Markt 85 links. 
Täglich friſchen Kaffee⸗, Pflau⸗ 
men⸗ und Apfelkuchen, verſchie⸗ 
dene Sorten Theekuchen, Macca⸗ 
ronen ꝛc. empfiehlt 
R. Neugebauer, 
Konditorei, St. Martin 24. 


Heute, Sonnabend, Nachmittag 


erhalte lebende Hechte, welche ich 
Markt⸗ und Wronkerſtraßen⸗Ecke 
verkaufen werde, ſowie auch unga⸗ 
riſche Weintrauben. 


Julius Himmelweit. 


Dom. Eduardsfelde bei Poſen 


offerirt hiermit feine 
dunkelblaue Salatkartoffel 


a 3 Rm. pro Centner franco Poſen. 
Beſtellungen per Poſtkarte. 


S DM 
Hefte Anflrichfarbe für 
Fußböden. 
O. Fritze's 


Dernstein-Vel-Lackfarbe 


aus reinem Bernſtein fabricirt 
kein Spiritus⸗Lack. 


Trocknet in 6—8 Stunden, deckt 
beſſer als Oelfarbe und ſteht ſo 
j Halt⸗ 
barkeit und Eleganz jeden bisher 
1 \ wird 
ſtreichfertig geliefert und kann von 
eſtrichen wer⸗ 

riginalflaſche 


t. 2,50. 

Muſterkarten mit Gutachten find 
Adolph Aſch 
sees 


für Gelbgießer und 


blank wie Lack; übertrifft an 


bekannten Anſtrich. Sie 
Jedermann ſel b ſt 
den., Preis der 


vorräthig. 
Niederlage bei 
Söhne. 


Kupferſchmiede. 


eiſerne Drehbank, Schraubſtöcke, 


Schneidekluppen, Feilen, ſowie großes 
Modell⸗Lager (hauptſächlich zu Bren⸗ 


Si 
ill. 
äh. zu erfragen in 


nerei⸗Arbeit) und verſchiedene 


der Exped. dieſes Blattes. 


kräftig und fein⸗ 


5 en Ä te 
ſchnell befriedigendem Erfolge, auch in rothe Plüſchmöbel ift zu verk. Halb⸗ 


e 5 friſches 3 


uſtändiges Gelbgießer⸗ 
Handwerkzeug als: eine 


Die aus dem Biliner Sauerbrunn gewonnen 


Pastilles 


en 


(Biliner Verdauungszeltchen) 


bewähren sich als vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, 
sohwerlioher Verdauung, bei Magenkatarrhen, wirken überraschend bei 


Blähsuoht und be- 
erdauungsstörungen 


im kindliohen Organismus und sind bei Atonie des Magens und Darmkanals zufolge sitzender 
Lebensweise ganz besonders anzuempfehlen. 


Depöts in allen Mineralwasser - Handlungen, in den 
meisten Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-Direktion 


ZUR PARISER WELTAUSSTELLUNG 1878 
Allein zugelassen und praemiirt!! 


Zu haben in den meisten Apotheken 
Deutschlands u. des Auslandes. 


Ein Schaufenſter mit Roll: 
Cryſtall⸗ 
Scheibe, ebenſo eiſerne Träger 
und Säulen ſind zu verkaufen 
Wilhelmsſtraße 25 im Hofe. 


klappe und ganzer 


Poſten woll. Zephyr⸗ Strümpfe, 


Buckskin⸗Handſchuh, Filzpantoffeln, 
i Kurzwaaren 
unterm Fabrikpreis bei M. Kaskel, 


wie verſchied. Weiß⸗ u. 
Markt 40. 


„Fast umsonst. 


In Folge beſchloſſener Liquidation 
der jüngſt falliten großen Uhrenfabrik in 
Genf werden, um das Riefenlager fo raſch 
als möglich zu räumen Achte Talmi- 
gold- Taschenuhren um 75 un⸗ 
ter dem Fabrikpreiſe veräußert. Gegen Eins 
ſendung des Betrages von nur 12 Mark 
oder auch gegen Poſtvorſchuß (Nachnahme) 
erhält Jedermann eine bochfeine ächt engl. 
Talmigold-Cylinderuhr, elegans 
der, neueſter Fagon, in ſchwerem reichgravir⸗ 
em Talmigold-Gebäufe mit beſterprobtem, 
vorzüglichem Präciſtonswerk und Talmi⸗ 
gold-Staubmantel. ® 

Dieſe Uhren gehen auf die Sekunde richtig. 
wofür Garantie geleiſtet wird. Zu jeder 
Uby, wird eine elegante Talmigold⸗Uhrkette 
mis Medatllon gratis beigegeben und 
koſtet die Talmigold⸗Uhr ſammt Kette und 
Medaillon nur 12 Mark. 

Beſtellungen find zu richten an die verren 

lau & Kann, Generaldepöt, Wien. 


Zuckerſliße ung. Kur⸗Weintrauben 
täglich friſch eintreffend empf. billigſt 


Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 


Ca. 80 Ctr. Hopfen 


diesjähriger Ernte Prima⸗ 
Waare, ſind in Stradem 
per Deutſch⸗Eylau (Sta⸗ 


tion der Thorn⸗Inſter⸗ 
burger Bahn) verkäuflich. 


Butterlieferung. 


Butter und Käſe kauft jedes 
hlt höchſten Preis 


Quantum und 


a 
A. Bode, Berlin, 
Naunyn⸗Str. 30. 


Der Preußiſche Kunſtverein 


gemälde. 


lieder — an 


Malwina 


Filiale in Poſen: 


mühl den Ankauf von Kartoffeln übernommen. 


gem. f. verhältnißm. ger. Beitr. jed. 
itglied bei der im Okt. ſtattf. 
Verlooſ. 1 werthvoll. Original⸗Oel⸗ 
Anmeld. 3. Beitr. Vereins⸗ 


Hochzeits⸗Gedichte, Toaſte, Tafel⸗ 
arschauer, Markt 74. 


in Bilin (Böhmen). 


Yatent -Aferderedjen 


mit ſelbſtthätiger Entleerung u. 28 Guß⸗ 
ſtahlzinken für Lupinen, Klee, Heu und 
ſämmtliche Getreidearten, ſowie zur Reini⸗ 
gung der Wieſen und Aecker von Quecken 
und Unkraut vermittelſt einer ſehr ein⸗ 
fachen Vorrichtung zum Tief- und Flach⸗ 
ſtellen der Zinken. 

Heuwender, doppelt und einfach 


wirkend. 
Harter Digi 
Breitsäe-Maschinen 


mit weſentlichen Verbeſſerungen, 
—ein⸗ und zweiſpännig, offeriren 
r in Schwerſenz. 
Kl. Ritterſtraße Nr. 4. 
Höh Das Reifezeugniss der Anstalt 
ere berechtigt für den einjäh- 
I d | F h rig freiwilligen e 
= - — öͤgli 8 a nden 
audels RACH- . e e (ua e Erna) 
Das Winter⸗Semeſter begin 
Schule Pr 0. rofpecte na: 5 
8 ft über Penſi - w. 
Erfurt. deer be. Watt“ 
Für die Aktien⸗Geſellſchaft vorm. Koehlmann & Comp. habe 
ich den Ankauf von feuchter Stärke und für die Filiale in Schneide⸗ 
Erbitte Offerten! 
Entſprechende Anzahlungen werden beim Abſchluß und weitere Beträge 
gegen Duplikat durch mich geleiſtet. 
Geeignete Agenten wollen ſich menden > 
M. Werner — Poſen. 
[4 
Cafe — Thee. 
Thee neuester Ernte von 
4 M. in extrafeinsier Qualite, 
Cafe in grösster Auswahl von 
90 Pi. an empfiehlt und ver- 
sendet prompt 
Jacob Appel, 
Wilheimsstr, 7. 
Lotterie 
zur Errichtung eines Provinzial⸗Krieger⸗Denkmals 
e in der Stadt Pofen. 
Ziehung am 30. November d. J. in Poſen. 
Loose à 1 Mark 
= eb Stadt Poſ in den Gi band! 

u der Sta ofen: i 8 e 
Jahns, Srevricäfte. Ar. 30, J. Neumann, Wilbelmaplay Nr 8. Bart 
Heinrich Ulrici, Breslauerſtr. Nr. 4, und bei den Kaufleuten Herren 
Emil Brumme, Wafjerftr. Nr. 28 und R. Kahlert, Waſſerſtr. Nr. 6; 

in der Provinz: bei den Vorſtänden der Krieger⸗ und Land⸗ 
wehr⸗Vereine und in den Bureaus der Herren Landräthe und Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarien. 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben: 


Comptair⸗Wand⸗Kalender 


für 1881. 


Im Dutzend 1 M. 80 Pf., einzeln 20 Pf. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & bon). 


> 


FE 


SETZE N - 


ae 


TEE Nr 1 ellun 
Pofthalterei I. Eig., Wich chte geanten, f er de ee e 


ſind per 1. Oktober c. zu verm. bei deutſchen und polniſchen Sprache 


ee ET 
Ein junger Mann 


mit Kaution zur Leitung eines 
Geſchäfts ſofort geſucht. Beſondere 
Vorkenntniſſe nicht erforderlich. Off. 


Kaiſerlich Deutſche Poſt. 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt- Aktien-Gesellschaft, 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen: 


ar . Ne 905 8. 430 poſtlag. Königs⸗ G 8 ̃ 
; | 5 he 0 Ein Mädchen ef angbuch 
Am New⸗ Mork fürs Schantgeſchäft, der voln. Spr. Ä für die g 
. Samburg ud en Wort, e enden Sek vn hen 
rigen 20 Sethe. ang 15 Order egen 27. Ottober günſt. Bed. Stellung bei Poſe U 


Joseph Lippmann. 


Samter. 


Agent. 


Für bedeutende Weinhäuſer in 
Frankreich. Spanien, Portugal ꝛc. 
wird ein Agent oder Reiſender für 
die Provinzen Schleſien, Oſt⸗ und 
Weſtpreußen und Poſen geſucht. — 


Von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, 


W und ferner als Extra - Dampfer am Sonntag: 
Sileſia 26. Septbr. Eimbria 3. Oktober. Suevia 10. Oktober. 


Hamburg, Weſtindien und Merico, 


Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte. 
Bavaria 21. Septbr. Thuringia 7. Oktober. Holſatia 21. Oktober. 


haben wir in Leipzig neue Deſſins von einfachſt bis elegan⸗ 
teßer Ausführung in großen Quantitäten binden laſſen und 


werden ſolche von uns, den hieſigen und 


auswärtigen Buchhandlungen zu nach⸗ 
ſtehenden Preiſen abgegeben: 


Nr. I. In Leinen 250 


„ II. In Leinen, Goldſchnit und Goldpreſſung, 


Von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats. Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß Die betreffenden Häuser find theil⸗ mit Futtera F 2⁵. 
in St. Thomas via Havanna, nach Vera Cruz, Tampico und Progreſo. > 1 81 eee derlich e Leder, Goldſchnitt und Goldpreſſung, 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte e 0. 3806 bef. mit Futteral 8 4.25 


preſſung, mit Futteral . 

„ V. In Leder, Goldſchnitt und ſtarker Gold: 
— preſſung, mit Futteral, Einlage Schreibpap. 5,50. 

„ VI. In Chagrin⸗Leder, f. Goldſchnitt, reicher 
A Goldpreſſung, mit Futteral, Einl. Schreibp. 7,00. 
VII. In echt Sammet, eleg. Ausſtattung 12,50 


h Hofbuchdrucerei . Decker & Co. 


E. Röstel. 


August Bolten, WII. Millers Nachf. in Hamburg. r een 


2 Admiralitätſtraße 33 | 34. (Telegramm⸗Adreſſe; Bolten. Hamburg.) g 

jowie in Poſen der Agent L. Kletſchoff, Krämerſtraße 1, in Kurnit: Iſidor Spiro, in Wre⸗ 
ſchen: Abr. Kantorowicz, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon 
Eisner, in Rogaſen: Julius Geballe. 


Schiffskarten nach Newyork und allen Plätzen Amerikas und Auſtralien's, ſind zu billigſten 


Preiſen zu haben beim conceſſionirten Agenten L. Kletsohoff in Poſen, Krämerſtraße 12. 


Bekanntmachung. eine Amme uch 

Nachbenannten Mitgliedern des i 

Lehrer ⸗Sterbekaſſen⸗Vereins des 5 2 Tr. 
Br. Str. 21 b. Manaſſe ein m. ; 


Großherzogthums Poſen, und zwar 5 = 
den Teen: Z. zu vermiethen a. mit Koit. Ein Knabe, 
2 eee N rg Eine Kellerwohnung in welcher mit den nöthigen Schulkenntniſſen f 
PS hold Mie ble in Schweden⸗ ſeit vielen Jahren ein Milchverkauf verſehen, findet unter günſtigen Be⸗ L. R. an die Exped. d. Ztg. Lokals en: t 
ertho jehle in edles und eine Rolle mit gutem Erfolge dingungen ſofort oder per 1. Oftbr. V Ii t Friedrichsſtraße Ar. 26 
betrieben wurde, iſt zum 1. Okt. c. eine Stelle als Lehrling in der acanzenilste. statt. Für gute Speifen und Getränke wie bisher zu I 
ie} 2 


sen 5 — — 9 3 
udolph. Teuſchler in Birn⸗ zu vermiethen. Näheres im Zigarren⸗ Handlung 
’ 3 5 x Kauflente, Lehrer, Land: und ER r 
unſeres Hauptbuches find ihre Auf⸗ F 15. | _ __ _ aphtaiy & Hamburger. ee ee eber ſorgen, wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein. f 
Ich bitte um geneigtes Wohlwollen und mich mit 


Haasenstein & Vogler in Hamburg. 
Vom 1. Oktober er. wird ein 


tüchtiger 
Butcan-Borficher, 


der der polnischen Sprache mächtig 
iſt, von einem Rechts⸗Anmalt ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Zeugniſſen und 
Beding. bei der Exped. der Poin. 
Zeitung abzugeben. 

Ein ſehr tüchtiger, akademiſch u. 


gründlich geb. j. Mann wünſcht 
bald Stellung als 


„ehauslehrer = Rieeſtaurant⸗ Eröffnung. 


ſcheiden. Gefl. Offerten sub Chiffre Heute findet die Eröffnung meines neu acquirirten 


Geſucht 1 oder 2 Zimmer, gut 
möbl., mit 2 Betten auf einige Tage. 
n unter 2 36 in der 
Exped. d. Bl. 


baum Nr. 2312 
nahmeſcheine angeblich verloren ge⸗ Wohnungen Für mein Eiſenſvwaarengeſchäft meiſter, Seeretaire ꝛc., finden in 
> > Für me ſenwa eſchäf 5 
gangen. A 75, 100 und 150 Thlr., auch ſuche ich einen tüchtigen jungen derſeit 21 Jahren überall be- recht zahlreichem Beſuch zu beehren. 


Wir fordern alle Diejenigen. Stallungen, Remiſen und Boden⸗ Mann. * 5 x I 
welche über den Verbleib dieſer räume find Sandſtr 8 zu verm. Moritz Aſchheim währten, früher Retemeyer' ſchen Poſen, den 18. September 1880. 
Aufnahmeſcheine etwa Auskunft er⸗ Jum 1. April wird eine , Vacanzenliſte“ den reellſten Nach⸗ 
Ein junger Mann mit ſchöner weis aller offenen Stellen direct Volkmann. 
Handſchrift und mit der Buchführung 9 
Reſtaurateur. 


theilen können, oder welche einen rasen 
geſetzlich berechtigten Anſpruch an unſtändige Wohnung 0 ohne jede Vermittefung, Diejelbe 
vertraut, ſucht unter ſoliden An⸗ erſcheint jeden Dienſtag Abend und 


dieſe Dokumente zu haben glauben, pon etwa ſechs Zimmern, wenn mög: g 
hierdurch auf, ſich mit ihren An⸗ ' N 0 9 ſprüchen Stellung. Gefl. Anträge abonnirt man durch Poſtauwei⸗ n H 
lich mit Gartenbenutzung, geſucht. werden unter sub A. H. 62 an Me ung: monatl. (5 Nr.) 3 M.; Heute Abend: F rische Wurst 

Exped. d. Ztg. erbeten. reimonatl. (13 Nr.) 6 M. in L 


ſprüchen bis zum 16. Oktober e. gef. Offerten sub A. Z. in der = 
In mein Manufakturwaaren⸗ Franentur, bireet bor Vormittag: Wellfleisch bei 


en ra nicht, jo sr 
teje verloren gegangenen uf⸗ Fi * 2 
nahmeſcheine als un 15 betrachtet Eine total renovirte Woh 
und den Betbeiligten an Stelle nung von 3 Zimmern, Saal, 
derſelben vollgiltige Duplikate aus⸗ Küche u. reichem Zubehör iſt 
Poſen, den 18. September 1880.][ Waſſerſtr. 22 im 1. Stock 
von Michaelis er, ab zu ver⸗ 


gefertigt werden 
Das Directorium 


des Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗ miethen. 
Vereins des Großherzog. Näheres Markt 50. 


den pr. ſofort Stellung. 
Ra Geſchw. Jablonski, Schloßſtr. 3. 


an unſern Vorſitzenden, den Rektor Grpediti ies i 
Hecht, Breslauerſtraße Nr. 16 zu Eirvebition biefer Beitung. ___ __ 
wenden. Be 85 feld. Ne ir. Geſchäft ! in Lehrli P Grab | 
Geſchieht dies bis zu dem ge. . Fate ardfeld, Neueſtr. 5 ſofort . 1 * 
S 5 20.110 r 1. g gun⸗ 2 
E 0. Seiügenfie 2: ſtigen Bedingungen eintreten. in Berlin, jetzt Chauſſeeſtraße J. Kuhnke. 
S. Dienstag. Nr. 110. Probenum. ſtets gratis Reſtaurant Meine Fam⸗Curſe 1 
Geübte Maſchinen Wei ß⸗ * M Canz⸗Curſe 7 
nätherinnen w. ſ. melden R 9 N Dominikanerſtra k 2 haben bereits b . 
2 5 egonnen. Anmel⸗ 
ee Kirchen⸗Nachrichten ue L. (ein set, Kam, Am) 
i für Poſen. Haſenbraten und ug nehme ih noch eben ade 
| 53 5 2 5 
Einen Lehrling Kreuzkirche. Sonntag den 19. Eisb eine, Bit Wohnung, Halbdorfſtr. 37 I., 
für mein Manufaftur⸗ und Herren. Sept. Vorm. 8 Uhr, Abend⸗ wozu ergebenſt einladet Ballet zetor 
Garderobengeſchäft ſuche zum ſofor⸗ mahl. 10 Uhr Predigt: Herr A. Mattert. alletmeiſter Plaesterer. 
thums Poſen. — tigen Antritt j hn. Nachmittags 2 Ühr:| Sonnabend den 18 d. Ws 
Feinftes Weizenmehl, 5 Q fi Koſt N a M. Schwarz Bee = Eee a hre] Sonnabend, den 18. d. Mts. 
Wienermehl, ſowie ſämmtliche Einen Lehr ing „Koen. M. M. Schwarz. Donnerſtag den 23. Sept., Vorm. friſche Keſſeluurſt nebt Lanz Stadt-Th t 
Vorkoſtartikel billigſt hei ſucht Die biefige Kantor u. Schächter 10 Uhr, Konfirmation: Herr kränchen, wozu ergebenſt einladet eater. 
Wittwe H. Lewin, J M Nehab ſtelle iſt vakant. Bewerber, die Paſtor Zehn. H. Klein, Eichwaldſtrage. Sonnabend, den 18. September 1880, 
Breiteſtr. 18. 1 u = jexjt eine Probe ablegen und zugleich St. Pauli- Kirche. Sonntag, den H ent N a N Eisbeine 11. Abonnements⸗Vorſtellung. 
Bei ein. gebild. Wittw. in e. Kreis Eine erfahrene gepr. ev. die Tora vorzuleſen befähigt ſein "79, Septbr., Vormittags 9 Uhr, alle Nil el 5 Das Gefängniß. 
adt, in d. Nähe Breslaus wohn⸗ Er i 5 eri N müſſen, wollen ſich an en unter⸗ Abendmahlsfeier: Herr Paſtor . Joseph, Wiener Tunnel. Baron Wallbeck. . Herr Engelsdorff 
aft, find. mutterfofe Kinder, (Mäd⸗⸗ die u BER none 3 Schlecht. 10 Uhr Predigt: Herr 2 als erſtes Debut. 4 
chen) liebevolle Aufnahme, d. h. voll⸗ mit Muſik u. pr. ſucht unter beſch. wen böte 2 — 5 peſen we en u. General⸗Superintendent D. Geh. Lambert 5 Gurten. N 
fändg. mütterliche Pflege und Er- Anſpr. Stellung auf dem Hande. porn. eee and 12 Uhr: Sonntagsſchule. Sonntag, den 19. September 1880: B. Heilbroun’s 
giebung. onorar nach Ueberein⸗ Adr. an die Exped. sub M. 12. Obornit. J. Wreſchner. Freitag den 24. Septbr., Abends 6 ' . : Volks 
ommen. Offert. an d. Exp. d. Poſ. Tüchtige Pugarbeiterinnen fin- Eine junge Landwirthin ſucht Ahr, Gottesdienſt: Herr Paſtor Große Vor ellung ne! garten⸗Theater. N 
Ztg. unt. Chiffre A. B. R. zu ihrer weiteren Ausbildung zum Schlecht. des weltberühmten franfo + amerika⸗ Ar Erden, den 18 September er. 
a eilmi thödı der ern ER 1 9 een: ae: nischen Akrobaten en nn 
Fiete f 0 ſchten ; 3 ept., Vorm. yr Predigt: - 
5 —— 5 Ein 3 1 poſtl. Kuſchten erbeten. dert Diatonus Schröder, Dad Mons. Blondin, geſprochen Seren Neuber. 
erste. P. n. app. Ist das einzigreelisten. 27 F. alt, auch der poln. Sprache ; mitte hr, Chriſtenlehre: i a f 4 
— — mächtig, der ſowohl in der Lager⸗ Ein Beferendat err Dinfonus Schröder. Nachm. „De = . . ig 8 d. Volle 
sach brieflich, sicher und dauernd ohoe bierbrauerei als Mälzerei u. Ober⸗ ſucht in feiner freien Zeit (4 bis 5] 3 Uhr: Sonntagsſchule. ee — ee ſang in 8 Bildern von Br. n 
Barufsstorung au heilen. Meine Naturh;it- gähr. vertraut üft, einige J. als Brau- Stunden täglich, Beſchäftigung bei Garniſonkirche. Sonntag, den 19. er Jegenwar eſang ie 8 li raun. 
. , . Kom. 10 Air, Yımig:| Miss Victoria 8. Sell, 
sende france für 30 45 Briefmarken ſtitzt auf ſ. Jeugn. u. Empfehlungen] Gefl. Offerten unter U. H. an die Herr Divifionspfarrer Meinte. abrend der Vorſtellung: . 
ee ee en 1. oder 15. Okt. anderw. ähnl. Exped. d. Bl. erbeten. m 11 Uhr Sonntagsſchule. 5 G1 und 8 8 er Vorftellung : —— 
Künſtliche Zähne Stellung. Dfert erb unt 8.3119 Ein verheiratheter Evangelifch = luth. Gemeinde. roße onzert und Auswärtige Familien 


Rudolf Moſſe, Breslau. 8 = 
werden ſchmerzlos zu herabgeſetzten FK Bir el Sonntag den 19. Septbr., Borm. brill. Feuerwerk \ 
Preiſen eingeſetzt bei „Das Dominium Skalmirowitz N zuſpektor, 93 Uhr: Herr Superintendent! Anfang des Konzerts 5 Uhr, * Radrichten, ine 
8. Kaplan, bei Fnowrazlaw ſucht vom 1. Oetbr. noch in Stellung, Anfang der 30er| Kleinwächter. der Vorſtellung 6 Uhr. it en cht. Er 5 60 Hintze 
Waſſerſtraße 1 d. J. ab einen beider Landesſprachen Jahre, ſucht per 1. Januar 1881 Mittwoch den 22. Sept., Abends Kaſſenöffnung 4 Uhr. mit Frl. Emma Standſuß (Marie 


mächtigen, unverheiratheten 


Gute Zeugniſſe ſtehen 7% Uhr: Herr Superintendent Entrée à Perſon nur 30 Pf. ber Sohn j 


eboren. 
Kinder 10 Pf. Dr. Hugo Wiedemann in Prauff. 


— Eine Tochter: Buchdruckerei⸗ 
befiger Rud. Krüger. Rittmeiſter 
Frhr. v. Schele in Hannover. Hrn. 


Pianinos, v. Lübtow in Dresden. 0 


8 3 ü ſei ischti es In den Parochien der vorgenann⸗ 
1 gr. freundl. Zimmer auch one Ar ns rs Zeitung erbeten. ten Kirchen find in der a vom 


rie kükxvwyʒĩðxxßé?võ.gmñ — . 
. 5 ; x } 0 5 f m 10. bis 17. Septbr.: 
zum Comtoir ſich eign.,|üt Yauptbedingung. Gehalt 600 M. Ich ſuche einen erfahrenen älteren, en, NEE 
v. 1. Detbr. er. zu verm.] „menen on. Kan anger e mit guten enden veriehenen | Gen 10 "ann, J webt Pers 


f Geſtorb. 12 - 
Shuhmaderfiz. 10 1: e eee as nat ar Wirihſcgaftsbeamten. Gelraut 1 Pans 
2 große Läden 


barer Fam., mit den beſten Zeugn. 
. und Empfebl. verſ., ſucht Stellung 

mit Schaufenſter u. Gaseinrichtung als Geſellſch. oder Stütze der Haus⸗ 

in der lebhafteſtenGeſchäftsgegend frau. Gefl. Anfr. unter Chiffre G 2 

(Breiteſtraße Nr. 28 und 29) poſtlagernd Poſen. 

neben der Rothen Apotheke — Ein Wirthſchaftsbeamter, der 


Flügel u. Har- Erich v Quaſt in Hamm | 
| ara» . au E 
enden empf. mann Mießner in Sranffürt d. 
f in größter Aus⸗ . Bergwerks⸗Direktor Friedr. Peltner 
i wahl zu ſoliden in Altwaſſer. Dr. med. R. Schmidt 
Preiſen. Größtes Magazin Win Bernburg. X 
Deutſchlands. Auswahl von Geſtorben: Kaufmann Oskar 
circa 200 Instrumenten, Auch Miſch in Berlin. Fräul. Klara 

empfehle gebrauchte Inſtru⸗ . Wiebeau in Berlin. Rentier Lud 
mente berühmteſter Firmen. Musculus in Eifenach. Kanzlei 
G. Bärensprung, Rath Ludwig Sieroka in Neivene 
Königl. Pr. Hof⸗Piano⸗ burg. gen Gotthilf Ratthei * 
Fabrikant. Berlin. Schmiedeberg i. Schl. Maſorats⸗ 
49, Alexandrinen 49 beſitzer Otto von Schwerdtner⸗Po⸗ 
meiske in Görlitz. N 


re — — — — 
auf Wieſenburg bei Thorn. M. 22. IX. 81 U: A. 


Ein Commis, Tr. 


Kosmos. I M. 20. IX. 80. A. Sf. L. 
Iſraelit), der doppelt. italien. Buch Heirathsgeſuch. Ein gut fit. 


utſch \ halterei mächtig, mit allen Comptoir⸗ penſ. Hauptmann wünſcht fich m. e. 
Louis Elkeles. mächtig, der chan ein Gut ſelbſt. Arbeiten des Colonialwaarengeſch. Dame in mittl. od ält Jahren m. 
— ſſäändig bewirthſchaftet hat, ſucht zum vertraut, ſchöner Handſchr. z. bald. Vermögen oder Gutsbeſitzerin zu 
3 Zimmer, Küche und Keller zu 1. Oktober Stellung. Poſtlagernd Antritt geſucht. Adr. sub P. 8 poſtl. verheirathen. Gefl. Off. n. entg. m. 
vermiethen Schuhmacherſtr. 13. Samter F. S. 40. Breslau. Ch. A 12 Breslau poſtl. 


rück und Terlag vor W. Decker & Co. ( 


E. Nöſtel) u. Poſen. 


